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Starker Wahlerfolg
Aunahme um 46 Mangdate.
Soxialiſtiſch- liberale Mehrheit. Die Konſervativen ver

Heren 91 Mandate. Rücktritt Baldwins geſichert.

London, 8. Dezember. (WTVB.)
Bis geſtern abend 6 Uhr waren gewählt: Konſervative 253,

Liberale 142, Arbeiterpartei 183, Nnabhänige 11, zuſammen
588. Netto gewinn der Liberalen 46, der Arbeiterpartei
gleichfalls 46. Verluſt der Konſervativen 91,der Unabhängigen 1 Unter den nicht wiedergewählten Politikern
befinden ſich u. a.: Ackerbauminiſter Sanders, Arbeitsminiſter
Barlow, der Kanzler des Herzogtums Lancaſter, Davidſon. Die
Zahl der unterlegenen Miniſter ſteigt auf fünf.
Wiedergewählt ſind u. a.: Baldwin, Runciman, Mac-
donald, Lloyd George, Miniſter Bridgeman. Das neue
Parlament umfaßt 7 weibliche Mitglieder. Der liberale Führer
Maclean iſt unterlegen. Gewählt ſind die Arbeiterführer
Smilling, Adamſon, Snowden, Noel Buxton,Sidney Webb ſowie der bereits oben genannte Ramſay
Macdonald.

Geſtern nachmittag 4 Uhr gab das Londoner Reuter Bureau
folgendes amtliches heraus: Auf Grund der vor
liegenden Wahlreſultate kann nunmehr endgültig feſtgeſtellt wer
den, daß die Regierung gegenüber der Geſamtheit der Oppoſitions-
parteien in die Minderheit geraten iſt.

London, 8. Dezember.
Die erſten Wahlmeldungen ließen die Liberalen als die Partei

erſcheinen, die im Wahlkampf verhältnismäßig am beſten ab
geſchnitten hat. Dieſes Bild wurde im Laufe des Abends inſofern
verſchoben, als die Ziffern der Labour Party ſtark in die Höhe
gingen. Bis dahin hat man in konſervativen Kreiſen noch immer
gehofft, daß die Stimmen der ländlichen Kreiſe das Wahlergebnis
zu ihren Gunſten verändern würden. Dieſe Hoffnung wurde mit
dem Eintreffen der letzten Wahlmeldungen zunichte gemacht.
Im allerbeſten Falle hält es man noch für möglich, daß die Kon-
ſervativen es vielleicht noch auf 280 Mandate bringen können. Dies
bedeutet aber eine ſchwere und unerwartete Niederlage der Regie-
rung, die bisher 349 Sitze im Unterhauſe beſaß. Daß das Schutz
zollprogramm hiermit erledigt iſt, ſtand ſchon geſtern nachmittag
ſeſt. „Der Freihandel iſt gerettet,“ rief Asquith
r ſeiner Abreiſe nach Glasgow aus. Es gewinnt den Anſchein,
aß nämlich die konſervative Regierung mit dieſem Wahlergebnis

überhaupt erledigt iſt. Jn den hieſigen politiſchen Klubs wird der
Rücktritt Baldwins, der das Land in den Wahlkampf ge-
ſtürzt, als höchſt wahrſcheinlich angenommen. Wer ſein
Nachfolger ſein wird, hängt davon ab, welche Partei oder
welche Parteikoalition die Regierung übernehmen wird.

Es wäre voreilig, ſchon jetzt Vorausſagen über etwaige Kog-
litionsmöglichkeiten zu machen. Möglich iſt auch, daß
eine Geſchäfts regierung gewählt wird, die bis zu weiteren
Neuwahlen und bis das Budget durchgebracht iſt, am Ruder bleibt.

Pari, er Enttäu,chung.
Paris, 8. Dezember.

Das Endergebnis der engliſchen Wahlen war in den geſtrigen
Nachmittagsſtunden in Paris noch nicht vollſtändig bekannt.
Kann wußte man ſchon ſoviel, daß die Konſervativen die

egierung nicht würden behaupten können. Die franzöſiſche Preſſetröſtet ſt über dieſen Schlag für die Politik Poincarés
mit zwei Erwägungen. Zunächſt wird betont, daß die engliſchen
Wahlen weniger durch die äußere Politik beeinflußt worden
ſind, als durch den Kampf zwiſchen dem Protektionismus
und dem Freihandel. Dann aber wird auch mit unverſtänd-
licher Geaugtuirag erklärt, daß die unſtreitbaren Siege der Libe-
ralen und Sozialiſten nicht groß genug waren, um eine dieſer
Parteien an die Regierung zu bringen. Wenn das Kabinett Bald-
win gezwungen ſein wird, zurückzutreten, wird ein Koalitions
kabinett die Geſchäfte des Landes zu führen haben. Daß in dieſem
letzteren Fall die franzöſiſche Politik wenig zu hoffen hat, wurde

reits in den Morgenzeitungen ausgeſprochen. Der „Jntran-den bringt noch einige weitere Bemerkungen zu dieſem Thema,

ie beſonders intereſſant ſind, weil ſie von Leon Bailby ſtammen,
der als Vertreter Millerands gilt. Es iſt nicht möglich,
dieſen Kommentar zu kommentieren; er ſpricht für ſich ſelbſt.
Bailby ſchreibt: Eine Taiſache iſt gewiß, die jetzt bereits ſichere
Niederlage der engliſchen Konſervativen iſt durch die Sorge des
engliſchen Volkes über die zunehmende Teuerung der Lebens
mittelverhältniſſe zu erklären. Frankreich iſt leider bald in der
gleichen Lage. Die franzöſiſchen Wahlen werden ebenfalls
durch die wachſende Teuerung beeinflußt werden.

Das Ergebnis der engliſchen Wahlen, die der Arbeiterpartei
einen vorläufigen Zuwachs von 46 Mandaten gebracht haben, wird
in der deutſchen Arbeiterſ haft ein freudiges Echo auslöſen. Natür
lich haben wir keine Urſache, uns in Jubeltönen zu ergehen. Be
deutet doch der namhafte Erfolg der Labour Party nicht den Be-
ginn der politiſchen Herrſchaft der engliſchen Arbeiter. Trotzdem
darf zukünftig mit einer merkbaren Kursänderung namentlich in

Zaldwins Niederlage.
der Arbeiterpartei.

der engliſchen Außenpolitik gerechnet werden. Die Pariſer Preſſe
läßt bereits die Richtung erkennen.

Eine rein konſervative Regierung iſt nicht mehr möglich. Die
beiden ſeit kurzem veveinten liberalen Parteien, die den Kampf
gegen die Wiedereinfülhrung des Schutzzolles geführt haben, und die
Arbeiterpartei, deren Kampf der außenpolitiſchen Kursänderung
und der Hebung der ſozialen Lage der arbeitenden Klaſſe galt,
haben eine Mehrheit im engliſchen Parlament errungen. Keine
von beiden iſt allein in der Lage, das Regiment zu führen.
Werden ſich beide koalieren, um gemeinſam eine tragfähige
Regierung zu bilden und ein wirkſames Gegengewicht gegen die
immer. noch ſtärkſte Partei Englands, die Konſervativen, zu
ſchaffen? Wir kennen die Stellung der Liberalen zu dieſer Frage
nicht. Auf der anderen Seite aber hat der wiedergewählte Ar-
beiterführer Snowdon vor einigen Wochen erklärt, daß die
Labour Party gegebenenfalls eine Koalition mit Asquith und
Lloyd George gegen die Konſervativen eingehen würde. Ob die
innerpolitiſchen Vorausſetzungen für eine derartige Koalition im
Augenblick gegeben ſind, wiſſen wir nicht. Eine Koalition zwiſchen
Liberalen und Konſervativen erſcheint jedoch z. Zt. bei der Gegen-
ſätzlichkeit in der Schutzzollfrage ſo gut wie ausgeſchloſſen. Mög-

lich, daß man ſich fürs erſte mit einem Geſchäftsminiſterium be
gnügt. Auf alle Fälle iſt jedoch die Alleinherrſchaft der engliſchen
Konſervativen, der halb freiwilligen, halb unfreiwilligen Steig-
bügelhalter der kontinentalen Expanſionspolitik des franzöſiſchen
Jmperialismus, gebrochen. Ein Erfolg, auf den die engliſche Ar
beiterſchaft mit Recht ſtolz ſein darf. t

Ein guter Fang.
Eine bewakfnete Geheimorganiſation im Solde des Land-

bundes. Rechtsputſch und Deutſchnationale Volkspartei.
Der Berliner politiſchen Polizei iſt in den letzten Tagen ein

guter Fang geraten. Es gelang ihr, in Berlin eine Führerſitzungund eine t r einer rechtsvradikalen illegalen
Organiſation, deren Oberleitung in Mecklenburg ihren Sitz hat,
auszuheben und 60 Verhaftungen vorzunehmen. Das Verhör der
verhafteten Offiziere und Mannſchaften gibt ein inter-
eſſantes Bild von der Zähigkeit und Dreiſtigkeit, mit der dieſe
Formationen nach wie vor auf einen Recht sput ſch hinarbeiten.
Schlüſſige Beweiſe ſind dafür erbracht, daß die Organiſation, die
aus einer zu Beginn des Jahres in Berlin gebildeten „Turner-
ſchaft“ hervorgegangen iſt, militäriſchen Charakter
trägt und im Beſitz von zahlreichen Waffen iſt, mit deren Hilfe
zu gegebener Zeit ein Rechtsputſch unterſtützt werden
ſollte. Die Leute an der Spitze, ein Hauptmann Ramshorn,
die Oberleutnants Hildebrand und Mallwitz, ein Leut-
nant Nudrack u. a., gelten ſchon lange als Organiſatoren in der
rechtsradikalen Umſturzbewegung. Die Rolle eines Werbers hatte
ein gewiſſer Schul z übernommen, der ſich ſelbſt zum Feldwebel
befördert hat. Die Berliner Zentrale dieſer Putſchorganiſation
arbeitete Hand in Hand mit dem Landbund in ecklen-
hurg. Wer von den Söldlingen in Berlin keinen Beruf hatte,
wurde auf die dortigen Güter verteilt. Als Dreſchkommando,
Flurſchützen. Waldarbeiter oder Forſtgehilfen wurden ſie zum
Scheine mit leichten Arbeiten beſchäftigt. Tatſächlich aber ſind
ſie mit Waffen und Ausrüſtungsgegenſtänden verſorgt und in Jn-
ſtruktionsſtunden und Exerzierübungen militäriſch ausgebildet
werden. Mitglieder des Landbundes ſtellten dazu Laſtkraft-
wagen und ſonſtige Fahrzeuge zur Verfügung.

Wenn man die engen Beziehungen zwiſchen dem Reichs
vandbund und den Deutſchnationglen kennt, und hier ſieht, wie
die Agrarier ſuſtematiſch auch in Norddeutſchland den Rechtsputſch
weiterhin mit illegalen Organiſationen vorbereiten, dann kann
man ermeſſen, wie ernſt es der deutſchnationalen Reichstagsfraktion
bei dem Verſuch der Bildung eines Kabinetts Stegerwald mit
ihrer Erklärung war, als Regierungspartei an der „Futterkrippe“
jede illegale Organiſation mit allen Mitteln zu bekämpfen. Dieſe
deutſchnationale Zuſicherung für ein bürgerliches Regierungs
programm war mit derſelben Aufrichtigkeit abgegeben, wie die der
fäch ſiſchen und thüringiſchen Kommuniſten, als
dieſe in die Regierung ihrer Länder eintraten.

Müller ernennt Polizeipräſidenten.
Verbot und Auflöſung des „Stahlhelm“ durch die ſächſiſche

Regierung.

Dresden, 8. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der Neffe des Dresdener Oberbürgermeiſters der bekannte

Oberregierungsrat Futzger, der für die Derrtſche Volkspartei
tätig iſt und ſchon unter Heinze (1) wichtige Funktionen aus
übte, iſt durch das Wehrkreiskommando zum Polizeipräſidenten von
Dresden ernannt worden.

Die ſöchſiſche Regierung hat auf Grund des S 14 Abſ. 2 des Geſetzes zum Schutze der Repuoſtt die Organiſation „Stahlhelm“,

Bund der Frontſoldaten, für das Gebiet des Freiſtaates Sachſen
verboten und aufgelöſt.

Jahrg. 1923 Dr. 287

Bezugsbedingungen: Der Be
zugspreis für das „Volksblatt“
vom 8. bis 14. Dez. beträgt 90 Pfg.
(eoo Milliarden) einſchließlich Zu
ſtellungsgebühr; f. Abholer 85 Pfg.
Das Abonnement iſt bindend für den
ganz Bezugsmon. Anzeitgenpreis:
Der einſpaltige Millimeter koſtet
8 Goldpfennig, der Reklamemilli-
meter 30 Goldpfennig. Haupt
geſchäftsſtelle Harz 42/44, Fern
ruf 4605, und Große Ulrich
ſtr. 27 (Volksblatt-Buchhandlung).

Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Volksruin oder zahlen!
Von Dr. Paul Hertz.

J

Faſt ein volles Jahrzehnt hat das Deutſche Reich die Grundſätze
einer ordentlichen Finangzgebarung vernachläſſigt. Von wenigen
erfolgloſen Verſuchen zur Schaffung von Beſitzſteuern abgeſehen,
ſind die Einnahmen des Reiches in der geſamten Zeit in der
Hauptſache durch die Belaſtung des Verbrauchs und des Lohnein
kommens erzielt worden. Die größte Einnahmequelle für das
Reich war die Jnflation, jene unſozialſte Form der Deckung der
Staatslaſten, die zu der größten Wirtſchaftsrevolution der Welt
geſchichte geführt hat. Mit dem völligen Verfall der Reichsfinanzen,
mit dem unaufhaltſamen kataſtrophalen Sturz der Papiermark,
der zur Verweigerung ihrer Annahme als Zahlungsmittel geführt
hat, iſt ſie als Mittel der Finangierung des Reiches unmöglich ge
worden. „Der Weg der Jnflation iſt für die deutſche Wirtſchaft
endgültig verſchloſſen“, ſo hat am 6. Degember der Reichsfinanz-
miniſter Dr. Luther im Reichstage erklärt.

Dieſe Erklärung, falls ſie innegehalten wird, bedeutet, daß das
Reich von nun an alle ſeine Ausgaben für ſeine eigenen Zwecke,
für die der Länder und der Gemeinden durch Steuern decken
muß. Damit iſt die bisherige Haltung der Sozialdemokratie zur
Steuer und Finanzpolitik des Reiches glängend gerechtfer-
tig t. Denn der gange Kampf der Sozialdemokratie um die
Finanzgeſundung geht ſeit Jahren unausgeſetzt dahin, daß zur
Verhütung weiterer Jnflation, zur Sanierung der Reichsfinanzen,
der Währung und der Wirtſchaft die ſteuerlichen Einnahmen des
Reiches ſo erhöht werden, daß die Staatsausgaben damit reſtlos
gedeckt werden können. Die Sozialdemokratie war zu ſchwach,
um dieſe Forderung politiſch durchzuſetzen. Denn ſo groß auch
die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der bürgerlichen Par-
teien geweſen ſind, in einem waren ſie immer völlig einig: in der
Ablehnung einer die leiſtungsfähigen Schichten des Volkes wirk
ſam treffenden Beſitzbeſteuerung, damit die Jnflation als Quelle
rieſenhafter Gewinne ja nicht zum Verſiegen kommt. Selbſt als
es ſich darum handelte, Rhein und Ruhr vor dem franzöſiſchen
Jmperialismus zu verteidigen, verſagte der Beſitz die Mittel dazu
und vraubte noch obendrein ſeit März 1923 dem Reiche ſogar einen
erheblichen Teil der bisherigen Steuereinnahmen aus dem Beſitz.

Nun da der Weg der Jnflation für die deutſche Wirtſchaft end
gültig verſchloſſen ſein ſoll und die Rentenmark als Zwiſchen
löſung für eine Goldwährung geſchaffen worden iſt, befindet ſich
das Reich in einer ſehr bedenklichen Jwangslage. Der Not
ſchrei des Finanzminiſters Dr. Luther und die Reichstagsrede des
Kanglers Dr. Marx ſind Zeugniſſe für die verzweifelte Situation,
die durch die plötzliche, durchaus ungenügend vorbereitete Still
legung der Notenpreſſe und dem Mangel an Einnahmen des
Reiches entſtanden iſt. Anſtatt rechtzeitig für ausreichende Steuer
einnahmen zu ſorgen und dann die Stabiliſierung der Währung
vorzunehmen, ſtürzte man den ſozialdemokratiſchen Finanzminiſter
Hilferding, der dieſen richtigen Weg unter Auferlegung der
Laſten für den Beſitz gehen wollte. Aber der Jrrglaube, daß eine
ſtabile Währung ohne Finanzſanierung möglich ſei, iſt ſchnell zu
ſammengebrochen. Unter der ungeheuren Gefahr, daß das Reich
in kurzer Zeit nach der Erſchöpfung des Kredits der Rentenbank
keinerlei Einnahmen mehr hat, um die Lebenszwecke jeden Staates
zu finanzieren, ſoll nun die Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen
Ausgaben und Einnahmen in ſo viel Wochen erfolgen, wie eigent
lich Jahre erforderlich wären.

Wenn aber die Zerrüttung der Reichsfinanzen, die durch die un
geheure Schuld der kapitaliſtiſchen Kreiſe und der bürgerlichen
Parteien herbeigeführt worden iſt, in Wochen beſeitigt wer
den ſoll, ſo iſt das nur unter rieſenhaften Anſtrengun-
gen und der gewaltigſten Belaſtung der Wirtſchaft möglich. Je
größer aber dieſe Laſien, um ſo ſehnlicher auch der Wunſch der
Kapitaliſten, ſie auf die Maſſen der werktätigen Be
völkerung abzuladen, um den im Krieg und unter der
Jnflation angehäuften Reichtum ungeſchmällert zu erhalten und
möglichſt wieder zu vermehren. Jn dieſem Willen ſind ſich alle
bürgerlichen Parteien einig. Deshalb ſollen die Ausgaben des
Reiches weiter unter alles Erträgliche gedroſſelt werden. Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte des Reiches erhalten Gehälter und
Löhne, die in wenigen Wochen zur Untergrabung ihrer
Exiſtenz und ihrer Arbeitsfähigkeit führen müſſen. Jn
der Privatwirtſchaft werden Löhne gezahlt, die nur einen kleinen
Bruchteil der Vorkriegslöhne oder gar der Weltmarktslöhne dar
ſtellen. Für alle aber wird die Arbeitszeit verlängert,
von allen wird un bezahlte Mehrarbeit verlangt. Kurz
arbeiter und Erwerbsloſe ſtehen vor dem Verluſt ihrer Unter
ſtützungen, kulturelle und ſoziale Aufgaben werden abgebaut.

Aber ſelbſt bei ſtärkſter Droſfelung der Ausgaben müſſen die
Einnahmen des Reiches gewaltig erhöht werden. Er
höhung beſtehender und ſchnellſte Schaffung neuer Steuern iſt des
halb eine Aufgabe, der ſich keine Regierung entgiehen kann. Aber
kaum, da die erſten Ankündigungen über die Abſichten der Regie

rung in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, erhebt ſich der Wider



arier, Groß ielle, Händler und Börſenſpeku
Lanten Beſitzbeſteuerung und drohen
mit dem Steuerſtre ſich nie die vater
Ilandsloſe Geſinnung des deutſchen Beſitzez gezeigt als
jetzt. Verweigerung der Stenern bedeutet Verluſt von Rhein und
Ruhr, Zuſammenbruch der Währung, Auflöſung der deutſchen
en trotzdem denken die Kapitaliſten nur an ihren Geld

Mittels des Ermächtigungsgeſetzes oder falls dies
abgelehnt würde auf dem Wege des Artikels 48 der Reichsver
faſſung will die Reichsregierung eine Steuernotverord-
nung erlaſſen. Jhre Beurteillung iſt von dem Geſamt
ertrag, den die geplanten Maßnahmen bringen, und von ihrer ſo
zialen Wirkung. Da die Reichsregierung bisher weder Ziffern über
den Steuerbedarf noch über den Steuerertrag geliefert e ebenſo
wenig Angaben über die noch zur Verfügung ſtehenden Kredite an
Rentenmark, iſt das Geſamturteil über dieſe Steuern ſehr ſchwer.
Wir müſſen uns daher vorläufig mit einem Urteil über die Eingel
maßnahmen begnügen. Aber auch das iſt nicht leicht, da die ge
waltige Geldentwertung, die Unſicherheit der Erträge und die Wir
kung der Steuern nicht völlig überſehbar ſind. Trotzdem wollen
wir die bisher bekanntgewordenen Vorſchläge der Reichsregierung
giner kurzen kritiſchen Prüfung unterziehen

Preußiſcher Canatag.

Dentſchland, das trotz hungerlöhnen wur Zeit tenerſte
Land der Welt.

Berlin, 7. Dezember (Soz. Parl.-Dienſt.)
Bei der Fortſetzung der Ausſprache über die Not des Volkes im

Preußiſchen Landtage gab Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wen-
dorff am Freitag zunächſt die Verſicherung ab, daß die Staats
gewalt rückſichtslos gegen diejenigen vorgehen werde, die die Not
des Volkes durch Ueberpreiſe ſteigerten und die Preiſe für Lebens-
mittel nicht dem Stande der Währung anpaßten. Widerſpruch bei
der Rechten erregte ſeine Venerkung, daß die ſteuerliche Be
laſtung der Landwirſchaft die Grenze des Erträglichen nicht über-
ſchritten habe. Der Demokrat Wachhorſt de Wente verlangte
eine ſchärfere Kontrolle der Preispolitik der Kartelle und Syndi-
kate. Dann nahm der Präſident des Landespoltzeiamts,

Genvſſe Grzeſinſkt,
das Wort:

Die heutige Preisgeſtaltung iſt in der Tat vielfach wucheri ſch.Auf Koſten der Verbremcher ſind in vielen Fällen übermäßige Ge-

winne erzielt worden. Die Haupturſache liegt in dem Wäh-
rungsverfall. Die ſeit Mitte Oktober von den Waren-
beſitzern vorgenommene Heraufſetzung der Grundpreiſe wird
den Konſumverhältniſſen nicht gerecht. Die in die Vapiermark-
preiſe einkalkulierten Entwertungszuſchläge ſind ber-

balten worden. Dadurch iſt Deutſchland zurzeit das teuerſte
Land der Welt, obwohl es mit zu den billigſten gebören
müßte. Der Preis für Mehl war vor dem Kriege 30 Pf. er
betrug Ende Oktober d6, Ende November 65 Pf. die entſprechenden
Zifiern für Butter ſind 72, 261, 600 Ein Ei koſtete im November
1913 826, Ende November 1923 49 Vf. Die Hauptſchuld an dieſer
Preise geſtaltung tragen die Händler mit. Es iſt ein durchaus
ungeſnunder Zuſtand, wenn bei vermindertem Umſatz die Zahl der
Handeisreiſenden beträchtlich geſtiegen iſt. Nach den Erhebungen
der preußiſchen Haupt-Lundwirtſchaftskammer war im September
1928 der Erzeugerpreis für Roggen 86 Prozent des Vorkriegs-
preiſes, hatte dieſen aber in der zweiten Hälfte November ſchon
überſchritten. Bei Butter ſind die entſprechenden Ziffern 82 und
121 Prozent, bei Sch weinen 110 und 224 Prozent. Nur mit
wwrmalen Preiſen kommen wir wieder zu normalen Verhältniſſen.
Mir Polizei, Staatsanwälten und Gerichten allein können jedoch
ſolche rein wirtſchaftlichen Fragen nicht geluſt werden. Jmmerhin
hat das Eingreifen der Polizeiergane mit Erfolg wucherijche
Machenſchaften hintertrieb n. Das in den letzien Tagen kin-
getretene Sinken der Preiſe iſt noch durchaus ungenügend. Jn
der vreußiſchen Polizeiverwaltung ſind im Auguſt 10 975 Wucher-
fälle der Stactsanwaltſchaft überwieſen worden, im September
rund 9000, Oktober 12 000 November 15 000 Die Preisentwiflung

ſtimmen würden.bei Jnduſtrieerzeugniſſen macht den Findruck, als ob überhaupt
nicht mehr in Dentſchland kalfuliert wird, beſonders bei Firmen,
die ſich einer Monvpolſtellung erfreuen.

wurde noch einmal der Verſuch gemacht, die thüringiſche Ru mpf-
regierung zu ergänzen. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde
der bereits einmal gemachte Vorſchlag erneuert, den Miniſter des
Aenßern Frölich mit der Führung der Geſchäfte des Wirt-
ſchafts miniſteriums zu vbetrauen und dem Miniſter des
Jnnern Hermann die Geſchäfte des Juſtiz miniſteriums
zu übergeben. Beide Miniſterien ſind ſeit dem Austritt der Kom-
muniſten aus der Regierung unbe ſetzt.
Anforderungen der thüringiſchen Verfaſſung zu genügen, für die

rat gewählt werden. Hierzu wurde Abg. Koch (VSPD.) für das
Gebiet Gotha und Abg. Rennert (VSPD.) für das ehemalige
Gebiet Meiningen in Vorſchlag gebracht.

Abg. Frau Chriſtmann (Soz) Am ſchwerſten von der
rofen Not getroffen werden unſere Kinder das Material der

Schulärzte gibt davon ein erſchreckendes Bild

gradig unterernährt. Aber nicht nur an Lebensmitteln mangelt
es, in einer Kösliner. Volksſchule waren von 42 Schulkindern nur
ſieben mit einem Hemd bekleidet. Tine Folge der furchtbaren Not
iſt die zunehmende Verwahrloſung der Jugend. Die wirtſchaft
liche Lage in Bayern iſt eher noch ſchlimmer als in Prenßen, wo-
durch der Vorwurf, daß der Marxismus und die Revolu
tion an dem wirtſchaftlichen Elend ſchuld ſeien, von ſelbſt wider-
le g: würde.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Teitſcheid (Ztr.),
Meyer- Bielefeld (Dn Stolberg Hannover (D. Volksp.)

des Oberreichsanwolts auf Genehmigung zur Strafverfelgung des
Jn thuringiſchen deutſchvölkiſchen Abg. v. Graefe wegen Hochverrats ſtattzugeben.

Orten ſind mehr als drei Viertel aller ſbulpflichtigen Kinder hoch

vertagte ſich um 44 Uhr das Haus auf Vorſchlag des Präſidenten
auf M:ttwoch, den 12. Dezember, mittags 12 Uhr. Kommuniſt

Ka eftierte dabei daß der Landtag eine Pauſe machrelieern d e e e ehe hant
ſchen ament“ zu ermöglicheno n.

Abbau des Reichstagsapparats.
Soxiaidewokratiſcher Antrag auf Verminderung der Mandate.

Wahiquotient e0 oo0 ſtatt eoooo.

Berlin, 8. Degember.
Der was des Reichst itag den Gntwuwenn r Frerg Verlaufe

auf die Hälfte zu vermindern.
tt mann (Soz.) de dieſen Vorſt.

a

e ich s w aergriff Reihe gebräſteen Loebe in dige Eigen

das Wort und ſchlug vor, die Zahl der Abgeordneten des Reich
rgataAbg. Di

feſtſetzen.
Mimwiſterialdirektor Brecht wies davauf hin, daß neben

den Reichstagsabgeordneten noch etwa 1500 Abgeordnete in den
Eingellandtagen vorhanden wären. Dieſe Zahl herabzumindern
beſtänden in den Ländern vielfach Strömungen, und es wäre auch
im de der allgemeinen Crſparnis wünſchenswert, daß das
Rei ier. mit gutem Beiſpiel voranginge. Eine Heraufſetzungder Ziffer von 60 000 auf 80 000 e einen reten
würde auch den Grundſätzen bei den mten entſprechen

Abg. Schultz (Bromberg, Dn.) widerſprach mit großer Ent
ſchiedenheit der Abſicht, in leßter Stunde eine Herabſetzung der

hl vorzunehmen.
Dr. Braun (Soß.) erklärte, daß ein großer Teil ſeiner

Fraktion grundſätzlich den Anregungen des Präſidenten auf eine
Verminderung zuſtimme, und reichte einen Antrag ein, wonach
die Wählerzahl für einen Abgeordneten auf 80 000 feſtzuſetzen iſt.

Dr. Kahl (DVh.) ſprach ſich grundſätzlich für ſeine Frak
tion, die zwar noch nic gia Stellung genommen habe, für
eine Verminderung der der Abgeordneten aus.

Abg. Dr. Schiffer (Dem.) ſtimmte dem zu, betonte aber, daß
mit einer Verminderung der Abgeordnetenzahl auch eine andere
Arbeitsweiſe des Reichstags nötig werde.

Mit Rückſicht e de eine Stellungnahme der Fraktionen
nicht vorliegt, wurde die Ausſprache ohne eine formelle
Aufforderung an die Regierung geſchloſſen, jedoch kam
von verſchiedenen Seiten die Erwartung zum Ausdruck, daß die
Frage der Verminderung der Zahl der Abgeordneten weiter ver
folgt werden ſolle.

Die thüringiſche Regierung zurückgetreten.

Weimar, 7. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Freitagnachmittag-Sitzung des Thüringiſchen Landtags

Weiter ſollten, um den

ehemaligen Gebiete Gotha und Meiningen je ein Staat

Dieſe Vorſchläge wurden
mit 31 Stimmen der Deutſchnationalen, Deutſchen Volképartei, des
Landhundes. der Demokraten und der Kommuniſten gegen 22
Stimmen der VSPD abgelehnt. Der Vorſitzende des Staats-
miniſteriums, Staatsminiſter Fröſich, erklärte darauf den Rück
tritt der bisher noch amtierenden Metglieder der Staatsregierung.
Sie werden bis zur Bildung einer neuen Landesregierung gemäß
den Beſtimmungen der thüringiſchen Verfaſſung die Geſchäfte
ihrer bisherigen und auch der freien Reſſorts weiterführen.

Vor der Abſtimmung erklärte der Landbund im Namen der
Rechtsparteien, daß ſie eine Hlärung der Lage herbeiführen
wollen und auf alle Fälle gegen eine Regierungs-Ergänzungswahl

Das Hochverratsverfahren gegen Graefe. Der Geſchäftsord-
nungsausſchuß des Reichstags beſchloß em Freitag, dem Antrag

Der „Miesbacher Anzeiger“ verboten. Das Erſcheinen des
„Miesbacher Anzeigers“ iſt wegen aufreizender Artikel auf drei
Tage verboten worden.

Der dritte Teilbetrag der Rhein- und Nuhrabgabe. Durch Ver-
ordnung des Reichspräſidenten vom 7. Dezember 1923 iſt beſtimmt
worden daß der dritte Teilbetrag der Rhein-Ruhrabgabe, der an
ſich erſt am 5. Januar 1924 fällig geweſen wäre, bereits am 18. De
zember 1933 zu entrichten iſt. Die Umſatzſteuer wird durch die
gleiche Verordnung mit rückwirkender Kraft vom November 1923
an auf Goldmark umgeſtellt. Sofern das Ermächtigungsgeſetz er
gangen iſt, ſollen auf Grund dieſes Geſetzes weitere ſteuerliche
Maßnahmen Veranlagung uſw.) durchgeführt werden.
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Willensmeinung der Parteigenoſſenſchaft.
Aus Düſſeldorf wird gemeldet:
Auf dem Begzirksparteitag der Sozialdemokratiſchen Parke des

Bezirks Niederrhein wurde eine Entſchließung mmen, in
der es heißt: „Jn der rheiniſchen Frage ſte

nach wie vor auf dem Standpunkt, daß eine Abtrennung von
T Preußen den J en der Arbeiterklaſſe widerſpricht.“
J einer weiteren Entſchließung wird der Austritt der Sozial

demokraten aus der Reichsregierung begrüßt. Von einer Koalition
der Sozialdemokraten mit den bürgerlichen Parteien in dieſem

stage könne keine Rede ſein. Der Parteitag halte Neu
nes für notwendig, ſobald die politiſchen Verhältniſſe es

ießen.
Aus Nürnberg wird gemeldet:
Die Mitgliederver ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins

Nürnberg vom 26. November nahm nach einem Referat des
Genoſſen Geyer eine von dem Genoſſen Schneppenhorſt
eingebrachte Entſchließung an. Vor der Annahme ivurde eine
prinzipielle Diekuſſion geführt zwiſchen dem Genoſſen Reichstags
ab geordneten Simon (Nürnberg), der ſie heftig bekämpfte, und
den Genoſſen Schneppenhorſt und Geyer, die ſie befür-
worteten. Von den Anweſenden, etwa 2000, ſtimmten etwa 100
gegen die Entſchließung:

„Der e aus dem wirtſchaftlichen Elend der Maſſen und der
politiſchen Verwirrung unſerer Tage iſt nur zu bahnen auf der
Grundlage der demokratiſchen Verfaſſung der deutſchen Republik
durch die verantwortliche Arbeit der Volksvertretung und durch
das freie, durch keinerlei Ausnahmegeſetze gehinderte Spiel der
demokratiſchrepublikaniſchen Kräfte. Das Ziel der Rettung des
Volkes vor dem wirtſchaftlichen Untergang wird gefährdet durch
eine prinzipielle Abkehr von der praktiſchen Mitarbeit an den
Staatsaufgaben. Ohne die Behauptung der Reichseinhent
in der Revpuplik iſt ein geſchloſſener erfolgreicher Kampf der Ar-
beiterſchaft in Deutſchland unmöglich. Die deutſche Sozialdemao-
kratie kann angeſichts des Elends der Maſſen und der politiſchen
Gefahren, die die demokratiſche Republik bedrohen, nicht tatenkos
die Beſtimmungen des politiſchen Kurſes in Deutſchland den
bürgerlichen Parteien allein überlaſſen und damit eine wichtige
Poſition des Klaſſenkampfes aufgeben in einem Augenblick der
Verteidigung der Arbeiterklaſſen gegenüber mächtigen Klaſſen-
gegnern. Die Durchführung ihrer Aufgaben im Parlament er
fordert die parlamentariſche Zuſammenarbeit der einheit-
lich und geſchloſſen auftretenden Sozialdemokratie mit allen
republikaniſchen Parteien zur Herſtellung einer auf
ſeſter parlamentariſcher Grundlage ruhenden ten zur
Durchführung der zur Rettung der im Elend verſinkenden Maſſen
des Volkes notwendigen Aufgaben auf dem Gebiete der Finangz-,
Währungs- und Wirtſchaftspolitik. Die Nürnberger Partei-
genoſſenſchaft erwartet von der Parteileitung und ihrer parla-
mentariſchen Vertretung ein geſchloſſenes Auftreten in
dieſem Sinne.“

Wirtſchaftspolitik.

Dollar 4,2 Billionen.
1 Dollar Schatzanweiſung 4,4 Billionen Papierm.
1 Dollar-Goldanleihe (4,20 Goldmark) 4,2 Billionen Papierm.
1 Gold oder Rentenmark 1,0 Billion Papierm.

Die Markbewegung an den ausländiſchen Börſen vollzog ſich am
Freitagvormittag etwa auf dem geſtrigen Niveau, von leichten
Schwankungen abgeſehen. Jm allgemeinen re ſich ſowohl in
Amſterdam als ouch in London ſelbſt die gleiche ität von etwa
19 bis 20 Billionen für London beobachten

Am Berliner Deviſenmarkt ſind ebenfalls kaum Veränderungen
gegen vorgeſtern eingetreten. Der Orderbeſtand entſpricht im
großen und ganzen dem des Vortages. Auch die Kurzgsfeſtſtellung
erfolgte zu den gleichen Notierungen wie geſtern. Kabel Neuyhork
wurde wieder auf 42 Billionen feſtgeſetzt, London auf 18,8 Vil
lionen. Die Differenz in dem Kurs London gegen vorgeſtern
ergibt ſich daraus, daß die engliſche Valuta unter dem Eindruck
des Wahlausfalls gegen Neuyork weſentlich ſchwächer
liegt und zwar mit 4,34 bis 4,85 nach 4,38.

Dement ſprechend zeigt auch eine Reihe anderer Valuten etwas
abweichende Notierungen. Ebenſo flau wie das Pfund liegt auch
der franzöſiſche Franken, London gegen Paris 82 B.

Die Zuteilung wurde in den Hauvptvaluten London, Holland,
Kabel Neuvork, ferner Belgien und Schweiz auf 3 Prozent be-
meſſen. Auch in Paris erfolgte eine Zuweiſung von 2 Prozent, auf
Kopenhagen, Jtalien von 5 Prozent, Chriſtianta, Stockholm, Spa
nien und Buenos Aires von 10 Prozent.

Am Markt der Dollarſchatzanweiſungen, die geſtern
mangels Materials wieder geſtrichen Geld geweſen waren, konnte
n wieder eine Kursfeſtſtellung bei verhältnismäßig ſehr ſtarker
Zuteilung erfolgen. Dies hängt damit zuſammen, daß von ſeiten
einiger Großbanken erheblichere Beträge zur Verfügung geſtellt
wurden, während andererſeits der Bedarf, der ſich im weſentlichen
aus Kleinorders zuſammenſetzt, heute nicht ſo erheblich war. Jn

Meerumſchlungen.
20] Roman von K. von der Eider.

Auf ſeinen langen Spaziergängen ging er nicht mehr unſtet mit

Kopfe und gebeugtem Rücken wie in der letzten Zeit; er
lickte mit klaren Augen um ſich und achtete auf das vielſeitige

Leben in der ſtillen Marſch, auf das Leben, das ſo unmerklich ſich
vollzieht wie der ſchwache Pulsſchlag unter der Haut. Er verfolgte
mi: ſeinen Blicken den Flug der Kiebitze, er horchte auf das Tiri-
lieren der Lerchen; die bunten Rinder, deren Augen ihn verfolgten,
die ſcheuen Pferde, die hin und her gulovppierten, begrüßte er kopf-
nickend wie alte, vertraute Bekannte. Er lauſchte den feinen Stim-
men der Natur, dem Säuſeln des Raigraſes, dem Zirpen der
Grillen; er ward nimmer müde, auf den ſchlechten Landwegen
Seite den Fennen umherzulaufen. Er ſchöpfte aus jedem kleinen

efäße.
Ein Gedicht nach dem anderen entſtand. Manchen innigen, ge

mütvollen Gedanken brachte er heim und formte und feilte ihn, bis
er ein ſchönes Ganzes war. Jedes Gedicht gab ſeinem Geiſte einen
friſchen Aufſckwung. ſtimmte ihn von neuem glücklich und weich.

ora nahm, wie von 37. an ſeinem Schaffen teil. Sie umgab
ihn mit ihrer zarten Fürſorge, ſie ging auf jede ſeiner Stimmungenein. Sie verſuchte den allzu hohen Flug, ſeiner Gedanken zu mil-

dern, ſie verſcheuchte die leiſen Zweifel, ſie ſtärkte und ſtützte ihn,

ohne daß er es merkte ßMitunter durfte t ihn auf feinen Spaziergängen begleiten.
Sie lernte es, mit ſeinen Augen zu ſehen, mit ſeinen Ohren zu
hören, mit ihm zu fühlen,

„Du haſt recht,“ ſagte Detlef Gröhn einmal auf einem ſolchen
iergang. „Auf den erſten Blick kommt einem die Marſch vor

wie ein Totenfeld, namentlich, wenn das Vieh im Stalle iſt. Aber
lerne nur erſt die Schönheiten und Eigenheiten der Marſch kennen.
Mir kommt ſie oft vor wie ein Meer. Iſt es nicht gerade, als ob

der Himmel in ihr widerſpiegelte? Wenn dunkle Wolken dar
ſchwweben, dann ſieht die Marſch finſter, düſter aus; ſcheint

aber die Sonne, ſo iſt alles hell. Lichtgrün ſchimmert dann das
Gras, jeder Tautropfen wird zum Brillanten, und weiter reichtdann der Blick. Siehſt du, wie das Gras ſich kräuſelt von dem

N

des Windes? Dort, wo es lang iſt, bilden ſich ordentlich
ogen. Und hörſt du das feine Säuſeln des Graſes. das in der

Luft zu liegen, das aus dem Boden zu kommen ſcheint? Jſt es
nicht dem Rauſchen der Wellen vergleichbar? Nein, viel feiner und

zarter tönt es.“ ß„Ja, das hören auch nur die Sonntagskinder wie wir,“ ſagte
ſie leiſe, und dann ſtanden ſie ſtill und horchten, und um ſie herum
im flimmernden Sonnenſchein lebte und webte es.

Mitunter kam wohl Thora der Gedanke: Wie wird es werden,
wenn das Werk vollendet iſt, wenn das Hoffen und Harren und
Warten angebt? Wird die Arbeit den Erfolg haben, von dem die
Seele dieſes Menſchenfreundes träumt?

Sie ſprach einmal mit Karſten n darüber, aber dieſer
h ſie. „Laſſen Sie ihn 5 chten,“ ſagte er. „Eine
ſolche Arbeit bringt ja ihren Lohn in ſich; ſie hilft ihm über trübe
und einſame Stunden hinweg. Mehr kann man nicht verlangen.“

„Aber Detlef Gröhn r r enzgegnete Thora. „Sein
Herz ſchlägt immer höhere Töne an.“

arg uckte die Achſeln. „Er müßte mehr in der Wirklichkeit
ſtehen bleiben.“

„Ja,“ ſagte Thora, „das wünſchte ich auch. Warum ſind die
Menſchen hier ſo abſtoßend und kühl? Er wäre nie zum Dichten

ekommen, wenn er in der Seelſorge ſeine innere Befriedigung ge
funden hätte.“

„Jch glaube,“ verſetzte Karſten, „er paßt nicht hierher, daran
liegt es. ir gebrauchen hier ſtarke, zielbewaußte, unermüdliche
Männer, keine Denker und Träumer.“

Er ſprach dieſe Worte wieder in der alten, harten Weiſe, und
Thora ſenkte, wie immer nach ſolchen Worten. traurig den Kopf
und ſchwieg. Und hinterher ſchalt ſich Karſten Hennigs ſelbſt
einen Grobian.

Er lag noch immer in beſtändi Kampfe mit ſich ſelbſt. Baldkam er ſich als ein Si vor, bald als ein Unterliegender. Manch

mal ließ er ſich w ang nicht ſehen und entſchuldigte ſich
ger mit vieler Arbeit; dann kam er wieder öfter, war bald
eiter, bald zerſtreut und finſter. o„Es iſt lächerlich, ſprach er zu, ſich ſelber. Kann ich ein

Perſon lieben, die doch niemals mein eigen werden kann? Was
iſt überhaupt Liebe? Sinnestäuſchung, ildung iſt 2s, nichts
weiter. Jck werde mich foctmelden und werde irgendein blondes,
roſenwangiges Mädchen heivaten. Wenn ich dann Frau und Ki

der habe, werde ich dieſe goldhagrige Paſtorin vergeſſen. Unſer-
einer läßt ſich von ſeinen Gefühlen nicht unterjochen.“

So dachte er, ſo redete er ſich ſeine Liebe aus und ſtarrte dabei
immerfort auf ihre ſchlanken, weißen Hände und konnte ſeine
Blicke nicht abwenden

Paſtor Gröhn ſchritt weiter auf ſeinem Wege, ohne nach rechts
oder links zu ſehen.

Seine Predigten waren nicht mehr dieſelben wie früher. Er
wich oft vom Thema ab, aber er ſprach fließend, wie gehoben, und
was er redete, hatte einen feinen, ſchwärmeriſchen Hauch; es trug
den ſchönen Stempel der Poeſie.

In der Kirche aber ſaßen immer dieſelben Leute mit denſelben
teilnahmsloſen Geſichtern. Nur einer machte eine Ausnahme,
Momme Ohlſen, der Alte. Er nickte oftmals feinem Paſtor vom
Orgelboden aus freundlich zu, und dieſem erſchien es als ein gutes
Zeichen.

Sommer und Herbſt gingen, und derSo verging die Zeit.
Winter kam.

An einem Winterabend war es. Draußen heulte der Wind
drinnen war es warm und gemütlich. Karſten Hennigs ſaß heute
wieder einmal an dem Tiſche Paſtor Gröhns. Der Paſtor und
ſein Gaſt rauchten und ſahen wie abweſend den bläulichen Wöl?-
r ur gen werde ſaß r ihre Stickerei ge
ugt, ängend rote enfäden glit iſ iFingern hindurch. getten wiſchen ren
Jedes der drei Menſchen hatte ſeine eigenen Gedanken. „Was

ſagen Sie zu Sanna?“ fragte jetzt Frau Thora unvermittelt.
W W P r dem Elend zu entreißenr ickte zerſtreut auf. weiß ni i ic ehera „Sie war doch vorhin noch hier, ſie räumte nochne er ab. z iſt fe nicht zu be

im Zimme eiben, wenn Sie hier ſider Reſpekt vor dem Herrn Lehrerl“ e hier ſind. Das macht

„Oder unüberwindliche Abneigung,“ ergängte er.iſt dieſe „Jedenfallsnſeitig. Mir wurde der Abſcheu vor ie e net reSchramme, die ich nach Hauſe brachte Meine Mutter war eine
einfache Frau, und es gab nur zwei Dinge, die ſie fürchtete: die
Peſt und das ſchwarze Schloß. Erſtere, weil ſie ſie nicht kannte
das zweite, weil es ihr nur allzu bekannt war.
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chleift worden.

folgedeſſen konnten bei. einem

Goldanleihe n hen St icher Bee n ivor, andererſeits erfolgten auch n n et r
er n Hem Kmigngge ſo daß bei einem Kurs von 4,2 Billionen
eeden Von ung von zirka 80 Prozent vorgenommen

An der geſtrigen Neuyorker Schlußböreiner Dollarparität von Stirn v ä,

Die Braunkohle auf der Ceipxiger Meſſe.
Das Mitteldeutſche Braunkohlenſhndikat plant ei ügie der r d zu rer Gtninnnn ger

enenden techniſchen Einri LeipzigerFeine das r g der ginn e
in weiten Kreiſen noch nicht genügend bekannt iſt.Die dazu nötigen Einrichtungen ſollen bis n erbſ r

dem Ausſtellungsgelände der Techniſchen Meſſe geſchaffen werden.

r 23 Jrga e r h bereits zur kommenen Lei Frühjahrsmeſſe (2. bis 8. 1924) in ſeibäude am Nordplaze einrichten, v 7 in e

wurde die Mark mit

Aus aller Welt.
Frauenmord in der Droſchke.

Ein Mörder „„ohne Beweggründe“.
Die engliſchen Gerichte beſchäftigt im A ick ein ſonderbarerMord. Der linterſucheeeeg ter chavakteriſierte den r einen

ewiſſen G. W. Jggulden, der nach den i en liſcher
Blätter ein überaus weichlicher Menſch zu ſein ſcheint, als Mörder
„ohne Beweggründe Er kam zu dieſer ſſung aufGrund der eigenartigen Vorgeſchichte des Mordes, die m den
Angaben Dens, des Täters e vollkommen deckt. Dieſer
erzählte den Fall mit einer gewiſſen Seelenruhe ndermaßen:„Jch lernte Frau Ethel Eliſa Howard vor e Wegen
durch ihre Antwort auf eine von mir erlaſſege dern eige, inder ich um Adreſſen für einen freundſchaftlichen Bri weg mit

einer Dame nachſuchte. Sie gab ſich ächſt als kinderloſe
Witwe aus. Durch einen Zufall bekam ich aber heraus, daß ſie
Mutter von drei lebenden Kindern im lter von fünf
bis acht Jahren war und in Scheidung lebte. Sie erzählte dann
von einer Heirat, zu der ſie im Alter von 19 Jahren ſie war
jetzt 30 Jahre alt gezwungen worden ſei. Sie habe mit ihrem
Gatten in Neuſeeland ein r unglückliches Leben geführt. Jm
Verlauf unſerer Bekanntſchaft drückte ſie mir unausgeſetzt den
Wunſch zu ſterben aus. Eines Tages fuhren wir nach London.
Wir gingen etwa eine Stunde in Piccadilly ſpazieren und betrach
teten die Schaufenſterauslagen. Wir nahmen e eine
Droſchke und beauftragten den Kutſcher, uns nach der Broinpton
ſtraße zu fahren. Als wir einſtiegen, ſagte ſie erregt: „Jetzt
möchte ich ſterben, Jch wäre unendlich glücklich, wenn ich
jetzt ſterben dürfte. Das wiederholte ſie zwei, dreimal. Jn-
zwiſchen herzte und küßte ich ſie. Anſcheinend verlor ich ſchlieszlich
jede Selbſtbeherrſchung. Jch z mein Raſiermeſſer, das
ich bei mir herumtrug, und durchſchnitt ihr mit einem Schnitt

cher

kennen

die Gurgel. Jm gleichen Augenblick erfaßte ich dieh äh. in ihrer vollen Leere und e dem
zu, uns nach der nächſten Poligeiwache zu fahren.“

Mord in Spandau.
Ein Penſſonär im Keller tot aufgekunden.

Geſtern wurde der Penſionär Schulg, der in Spandau

Z h es r S r innehatte,aur nden. it einem en enoden uge Mann tot im Keller vor, der ſich mnittelbeg ar ſſr

mung anſchließt. Die Polizei vermutet auf Grund der ge
machten Feſtſtellungen einen Mor d. Nach Annahme der Polizei
iſt ls im Vorderzimmer ſeiner Wohnung erſchoſſen und dann
durch die Küche über eine ſchmale Treppe in den Keller hinein

Ein Trommelrevolver lag im Zimmer und
utſpuren, die durch die Küche in den Keller fühven, ſcheinen dieAuffaſſung der Polizei zu beſtätigen. ſch

Große Eiſenbahngüterdiebſtähle aufgedeckt. Durch einen allzu
dreiſten Handel mit geſtohlenen Waren verriet ſich ein Rangie-
rer W. aus Schöneberg als W er Güterdieb. Es ge
lang der Krimixnalpolizei in Verbindung mit der Ueberwachungs-
ſtelle der Eiſenbahn, zwei Rangiererkolonnen auf dem
Verſchiebebahnhof in Rummelsburg als eine große Diebesbande zu
emtlarven. Die beiden Kolonnen haben dieſe Diebſtähle lange Zeit
hin. durch getrieben und große Mengen Güter erbeutet.

Eineinhalb Jahre Gefängnis für den Lokomotivführer des Krei-
enſener Zugunglücks. Der Reſervelokomotivführer Albrecht,
der wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt war, weil er am 30. Juli
mit ſeinem Zug auf einen im Bahnhof Kreienſen haltenden Zug
auffuhr, wobei 44 Reiſende getötet und über 50 ſchwer
verletzt wurden, iſt geſtern zu anderthalb Jahren Ge-
fängnis verurteilt worden.

ſe von 44 Villionen die Anord

raunkohle zu wecken, deren bedi

r r e Brrr

er ſchweren R
Die Goldkodienpreiſe ung aſe haugenöhge Aer

Bergarbeiter,
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Am Mittwoch und Don

des m r1 iſt Arvei rg
s ſtatt, um h geregelte cent u a unbe

ten t ſie zp s 7 er e ſind e Teeg77 eit, ſolche arbeit zu leiſten, wenn ſie
wir Ah notwendig iſt iungen h t ſind. Jn den letzten Tagen haben aber die

Ber n rer den r und e fürn geſamten deu ergbau gekündigt. Sie ha it einegeſchaffen, die es den Gewerkſcha

p die Kündigung der Verträge für deh zurückzunehmen, behielten ſich aber vor, ſie jederzei
während der Geltung eines Ueberarbeitabkommens wieder

orderungen, die eine weſentliche Verſchlechterung
nter

regelnng dieſe Woche eintreten könnten. Die Vertreter von
Sachſen und Schleſien erklärten außerdem, daß ſie auch die in der
vorigen Woche vereinbar Löhne nicht in der vorgeſehenen Höhe

Abſicht haben die Arbeitgeber und das Reichsarbeitsminiſterium

klärun
öge keit gehabt, ſofort die Parteien zu neuen Verhandlungen
zu lade

denen ſie zeitweiſe litten. Die Kohlenpreiſe ſind, verglichen
mit den Löhnen, außerordentlich hoch. Sie betragen im Ruhrrevier
(Steinkohle) 24,906 Goldmark, Oberſchleſien (Steinkohle) 16,10

Goldmark, Niederſchleſien r 22,70 Goldmark, Sachſen
(Steinkohle) 25,40 Goldmatk, Mitteldentſchland (Braun-
kohle) 14,13 Goldmark, Niederſahbſen (Steinkohle) 19,60 bis 22,50
Goldmark. Jbbenbüren (Steinkohle) 22,44 Goldmark, Bayern
(Pechkohle) 28,30 Goldmark. Jm Vergleich dazu ſehen die durch
ſchnittlichen Tariflöhne wie folgt aus Ruhrrevier 5,25 Gold
mark, Oberſchleſien 3,90, Niederſchleſien 3,25, Sachſen 3,51,
Mitteldeutſchland 8,25, Niederſachſen 8,18, Jbbenbüren
8,61. Bayern 3,18.

Für kein Revier kann beſtritten werden. daß der Lohn in keinem
Verhältnis ſteht zu den Preiſen daß er nur einen Bruchteil des
Lohnanteiles ausmacht, der im Frieden gezarhlt wurde. Hingzu
konmt noch, daß 25 bis 30 Prozent der Wſtgeſetzten Lohnſätze Tene-
rungszulagen ſind, die in Papiermark obne Aufwertung gezahlt
werden. Wenn das Arbeitsminiſterium nicht einſichtig genug iſt,
ſeinen ganzen Einfluß zur Regelung dieſer Frage aufzubieten oder
wenn die Unternehmer hartnäckig auf ihrem Standpunft bleiben.
iſt ſchon für die nächſten Tage mit ſchweren Konflikten im
Bergbanu zu rechnen.

Die Lage ſm Bockwitzer Rohlenrevſer.
Bockwitz, 6. Dezember.

Nach Beendigung des Streiks im mitteldeutſchen Braunkohlen
revier war es hier vor allem die „Bubiag“, welche die Arbeiter rück-
ſichtslos auf die Straße warf. Während des Streiks ließ ſie, wie
auch die Lauchhammerſche. Brikettfabrik, die Bergleute, welche ſich
in der Nähe des Werks aufhielten, verhaften. Ob es Streikpoſten
waren oder nicht. Heute regnet es Strafbefehle über 5 Goldmark
wegen Streikpoſtenſtehens. Die wenigſten waren Streikpoſten,
ſondern man hatte mit Schlägen den Leuten das Ge-
ſtändnis erpreßt, ſie hätten Streikpoſten ge
ſtanden. So geſchehen im Jahre 1923. Auf Grund des für ver-
bindlich erklärten Schiedsſpruchs ſetzte ſich am 14. November ein
Schiedegericht zuſammen, welches nachſtehenden Spruch fällte:

1. Die reſtloſe Wiederanlegung der entlaſſenen Arbeiter iſt
nicht angängig, da nach dem Gutachten des Bergrevierbegmten,
das ſich nur auf die allgemeine wirtſchaftliche Lage des Reviers
erſtrecken konnte, noch erhebliche wirtſchaftliche Schwierigkeiten
beſtehen. Da nähere Angaben über die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe der einzelnen Betriebe von ſeiten der Arbeitgeber nicht zu
erhalten waren, war die Schiedsſtelle bei der Beurteilung der
Lage der einzelnen Betriebe auf die örtliche Sachkunde des einen
Beiſitzers angrwieſen. Es wurde daher beſchloſſen: Aus den
anliegenden, nach den Unterlagen des zuſtändigen Arbeitsnach-

Pezember.
Durch die graue Luft des Dezembers ſchüttert das Leid
bis zu den. Wolken, die ſchwer an den Türmen hängen.
Das Laub nur rauſcht in wehen Schwermutgeſängen,
das Laub, das tor noch die Mutter Erde betreut.
Der Leichengeſang durchhärmt das gefaltete Land,
auf tauſend Wegen bedrängen uns Sterbekantaten,
wir müſſen durch Ströme des Elends und Blutes waten.
O meine Freunde. nur eine geliebte Hand!
Doch auch ihr ſeid verweht wie der Staub und die Kelche

der Blüten,
die Hügel des Leids umſtehen uns: dich und mich.
Keinen Lebendigen wird wer vorm Wüten behüten
Graugrinſende Sonne, die mir im Herzen erblich.

Werner Schumann.

(Var Freiherr von Stein national
Eine zeitgemäſte Erinnernng,

Der deutſchdemokratiſche Hamburger Senator Dr. Peter Stub
ſchreibt in einem Leitartikel ſeiner Zeitſchrift „Deutſche

inheit“:
„Man ſollte heute jedem erwachſenen Deutſchen, zumindeſt aber

den Politikern, einſchließlich des Herrn Dr. Guſtav v. Kahr in
München, die Geſchichtsbücher in die Hand geben, die von 1807
und 1808 berichten. Jch ſchlage ein ſolches auf und leſe da zu
fällig: „Unerbittlich beſtand Napoleon darauf, Allianz
verhandlung vor Regelung der Kontributionsangelegenheit! Der
Satz ſteht in der wundervollen Lehmannſchen Biographie des Frei
herrn v. Stein; in ihm liegt eine Welt von Vergleichen mit der
Zeit, die wir durchleben. Stein wollte die von Napoleon verlangten
Kontributionen unbedingt zuſammenbringen. um frei
zu machen, und wollte gleichzeitig mit Frankreich eine „Alliangz“.
Es war genau das, was man heute „Grfüllungspolitik“ nennt; ja,
er war für eine intime „Verſtändigung“ mit Frankreich. Er wollte
für die Kontributionen eine „Einkommenſteuer“, gegen die ſich

Tage? das, Militär und der Großwer denkt nicht an unſere dgrundbeſitz, die „Privilegierten“ erhoben. Er war kein Mann
großer Worte, ſondern ein weitſchauender Staatsmann, der ſelbſt

Johann Gottliek Fichte durch den Zenſor bei dem Druck ſeiner
Reden an die deutſche Nation, die auch Stein tief ergriffen, be-
einfluſſen ließ, domit ja nicht aus ihnen herausgeleſen werden
möchte. daß man in Preußen eine „Schilderhebung“ vorhabe. Gibt
es heute noch einen eitlen Narren, der dieſe Politik des naſſauiſchen
Freiherrn für undeutſch, feige, zerſtörend und vaterlandslos zu
bezeichnen wagt? Obwohl ſie und ſie allein das breite
Fundament gelegt hat für die Wiederaufrichtung Deutſchlands

Es gibt dieſen Narren nur deshalb nicht, weil es deren keinen
gibt, der die damalige Geſchichte kennt. Wohl aber gibt es
Tauſende und aber Tauſende, die mit einem völlig unhiſtoriſchen
Horizont und einem verhetzten politiſchen Gefühl ſich in größen-
wahnſinniger Geiſtesarmut angewöhnt haben, das „Schwert der
Rache mit lautem Getßs im Munde zu führen. Jmmer in dem
Glauben, damit ein ehrlicher Deutſcher zu ſein und das Vaterland
zu ketten. Die Rechtsvarteien, einſchließlich der Partei Streſe-
manns, tragen daran die Hauptſchuld, tragen daran die Schuld,
daß mit der ſich immer mehr verſtärkenden Wirkung des Verſailler
Diklats Demagogen auftauchten, und, weil ſie den Mund noch
voller nahmen als jene Parteien, immer mehr Anhang fanden,
um mit immer wilderen Tönen in ſteigender Not wachſende Er
folge zu erzielen. Nur ſo erſtand uns Gott ſei es geklagt
Herr Adolf Hitler, der größte von dieſen Maulrieſen.

Freiherr vom Stein wollte nächts anderes als eine vollftändi
Umſtellung der preußiſchen Politik zu Frankreich und paßte ſich,
um dieſes Ziel zu erreichen, der Pſychologie Napoleons mit größter
Vorſicht an Er war Erfüllungs und Verſtändigungspolitiker und
fannte hierin keine Halbheiten. Lehmann wendet auf ihn ein
Wort Rankes an: „Der Zuſtand Preußens erſchien Stein ſo ver
zweifelt, daß er kühn genug war, ihm Gift zu verſchreiben.“ Stein

lte, um einen zweiten Vergleich abzuwenden, wie ein Feld-

Beſtreben hat, ſich vom Feinde abzulöſen, nicht mehr in die Folgen
der Niederlage verſtrickt zu ſein und eine gang neue Lage her
zuſtellen um aus einer ſolchen heraus Frieden zu ſchließen

Bücher und Schriften.
itz von Unruh: Vaterland und Freiheit. Verlag Franz

er, Berlin und Leipzig (Grundpreis: 80 Pf. Unruh
iſt ein Dichter, der en von Begeiſterung und Glauben
durchglüht wie von Einſicht und Beſinnung getragen iſt. Auch

und die noiwendigen Vor

nfirten im Bergbau
weiſes ſern Liſten haben die Aktien Geſellſchaft Lauch
wer eilung Bergbau. in L mer 40, die Braun
ohlen und BrikettinduſtrieA.-G. in Bockkvitz 400, die Pleſſaer

Kohlenwerke G. m. b. H. in Pleſſa 40, die Döllinger Be
G. m. b. H. in Döllingen 15, die Beuterſitzer HKohlenwerke G. m.
b. H. in Wildgrube 40, die Grube „LuiſendEintracht“ Braun
kohlenwerke in Wolzow 10 Arbeiter von den ab Montag, den
12. November, noch nicht wiedereingeſtellten. Arbeitern ſpäteſtens
am 17. November wiedereinzuſtellen, Sollte dieſe l der
wiedereinzuſtellenden Arbeiter den Werken aus wirtſchaftlichen er techni ſchen Gründen nicht trag r erſcheinen,
ſo iſt die Schiedsſtelle it, begründete Anträge der
einzelnen Werke e

Die Schiedsſtelle erwartet von den Betrsebsleitungen, daß ſie
bei der Auswahl der wiedereinzuſtellenden Arbeiter die wirt-

ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe nach Möglichkeit berück
ſichtigen und die Auswahl der Arbeiter im Benehmen mit den
Arbeiterräten und Gewerkſchaften vornehmen. Die Namen der-
jenigen Arbeiter der Liſte, die von den Werken hiernach nicht
wiedereingeſtellt werden, ſind der Schiedsſhelle bis zum 28. No
vemher mitzuteilen.

2. Die Werke haben denjenigen entlaſſenen Arbeitern, die cuf
Grund der Ziffer 1 dieſes Schiedsſpruchs nicht wiedereingeſtellt
werden und bei denen in dem Abkehrſcheig, in Zeugniſſen und
ſorrſtigen Beſcheinigungen angegeben iſt, daß die Entlaſſung
wegen der Beteiligung am Streik erfolgte, eine Beſcheinigung
auszuſtellen, gus der hervorgeht, daß „Grum der Beſchäftigungs-
loſigkeit die Unmöglichfeit der Verwendun im Werk und nicht
der Streik iſt. Die Schiedsſtelle erkennt hiermit an, daß bei
den nichtwiedereingeſtellten Arbeitern die Erwerbsloſig-
keit nicht überwiegend durch den Streik verurſacht iſt. Die
Schiedsſtelle veſchließt weiter, daß der Schiedsſpruch allen
Stellen, die für die Zahlung der Erwerbelloſenunterſtützung in
Betracht kommen, amtlich zugeſtellt wird.

Falkenberg, den 14. November 1928
Franke. Neßler. Budde.

Wer nun glaubte, die Bergherren würden ſich danach richten,
der irrte ſich gewaktig. Erſtmals war zur Verhandlung niemand
erſchienen, ſondern man erklärte, die Schicsſtelle ſei nicht zu
ſtändig. Trotzdem verhandelte das Schiedelgericht. Am 23. No
vember war die Friſt abgelaufen, wonach die Grubenverwaltungen
berichten ſollten. Nichts iſt geſchehen; aber die Arbeiter hat man
einen Revers unterſchreiben laſſen, daß ſie bereit ſind,
10 Stunden zu arbeiten. Auf der Grube „Kohne“
ging man noch weiter und ſetzte an den Korif der Unterſchriften
liſte die Zeilen: „Wir begrüßen es mit Freuden, daß die Zehn
ſtundenſchicht der Vorkriegszeit wiedereingeſſührt wird und wir
damit unſere Lebenslage verbeſſern.“ (111)

So ſetzen ſich dieſe Herren über Recht und Geſetz, über Tarif
rertrag und alle guten Sitten hinweg. Auf der Straße liegen die
Opfer des Kapitals und ſprechen die törichte Redensart nach: „Die
Führer ſind ſchuld!“ Hier kommt es darauf cer, daß je der ſeinen
Mann ſteht und dem Unternehmer erklärt: „Jhr habt uns belogen,
ihr habt uns den Zehnſtundentag erpreßt, ihr wurdet tarifbrüchig;
wir ſtellen uns nach wie vor hinter unſere Gewerkſchaften und
werden auch in dieſer ſchweren Zeit den Kampf aufnehmen gegen
die Grubenbarone Mitteldeutſchlands. Uns kümmern nicht die
Verſetzungen, welche Herr Geiger vornimmt, um uns unſerer
Rechte als Betriebsrat zu berauben. Noch hat das Hakenkreuz
hier nicht die Gewalt!“ So müſſen alle handeln, ſtatt zu
fchimpfen. Euch Säumigen und Gleichgültzeen rufen wir zu:
Stärkt die Organiſation. werdet Mitglied und Kämpfer, denn nicht
mit großen Worten wird der Kampf geführt, ſondern mit Taten.

Schwindelmanöver.

Der Niederlauſitzer Bergbauveerein läßt ornusSenftenberg durch WTVB. verkünden, dez „nahezu ſämkliche
Gruben des Niederlauſitzer Braunkohlenberjbaues zur Vor
kriegsarbeitszeit zurückgekehrt ſeien, ſo daß wieder in
zwei Schichten von je 12 Stunden einſchließlich der
Poutſen, alſo mit 10ſtündiger Arbeitszeit geaybeitet“ wird.

Nach unſeren Jnformationen trifft dieſe Medung in keiner Weiſe
zu. Wohl haben einige Arbeiter auf einzelnen Werken ſich durch
die verſchiedenſten Unternehmertricks zur Dunhbrechung des Acht
ſtundentages verleiten laſſen. Veranlaßt durch die entſchiedene
Stellungnahme der Gewerkſchaften iſt der ſaulgere Plan des Unter
nehmiertums faſt überall zuſchanden gemacht worden. Jedenfalls
kann von der allgemeinen Wiedereinführung er Vorkriegsarbeits-
zeit keine Rede ſein.

Arbeitsaufnahme auf den ſtaatlichen Ruberzechen.
Jm Handelsminiſterium fanden geſtern wiſchen Regierungs

vertretern, den Grubenverwaltungen und den Betriebsräten der
ſtaatlichen Zechen Verhandlungen ſtatt, die zu der Vereinbarung
zührten, daß Montag, 10. Dez., die Arbeit auf daun ſtaatlichen Gruben
im Ruhrgebiet im vollen Umfang wieder aufgenommen wird.
Sämtliche Arbeiter werden wieder ein geſtellt, bis auf einen
geringen Teil der Koksarbeiter, weil die Koksöfen
noch nicht im Betrieb ſind. Die Vereinbarun gen ſtehen im erfreu-
lichen Gegenſatz zu dem Beſtreben der Zecheßbeſitzer, bei der Ar
beitsaufnahme einen ſehr erheblichen Teil der Arbeiter auszu

err, der eine ſchwere Niederlage erlitten hat und zunächſt nur das

ſieben.

er weiß, daß der Freieſte nicht der iſoliert? Menſch iſt, ſondern
der, welcher die meiſten inneren Bindungen zu ſeinen Mitmenſchen
hat. Er iſt ein Dichter ſogialſter Geſinnung. „Paterland und Frei
heit“ iſt eine Rede ins junge Geſchlecht. Gin Mahnwort an die
Stürmer, ein Troſtwort an die Ungeduldigen, eine deutliche War-
nung an die in rückläufige Bewegung Jrregelriteen. Unruh ſagt
dichteriſch die alte, zu oft und nicht oft genujj gehörte Wa rheit,
daß auch die ſtärkſte gegenwärtige Notwendigkeit tauſendjährige
Vergangenheit nicht in W Jahren übertvinden kann. Frige
ſind ihm die ſcheinbar Starken, welche den fexneren Weg fürchten
und aus innerer Ohnmacht ins ach, ſo heimüſche Dunkel poli
tiſcher und menſchlicher Vorzeit zurückdrängen. Unruh erzieht,
indem er den Weg zur Freiheit durch das innere Erlebnis weiſt.
Seine Tat beſteht darin, daß er nicht „das Volk“, nicht „alle“,
ſondern daß er jeden eingzelnen, daß er Diſch, Bruder Menſch,
ruft, als den, auf den es ankommt. H. L.

Hamiſches Cheater- und Kunſüedes.
Stadttheater. Heute, Sonnabend, 7 Fr „Fidelio“. Sonn

tagabend 7 Uhr Der Schatzgräber“. Monſarg „Jmproviſationen
im Juni“. Dienstag Flachsmann als Erzieher“. ittwoch in voll
ſtändig neuer Einſtudierung Die luſtigen Weiber von Windſor“.
Donnerstag Jmproviſationen im Juni. itag „Die luſtigen
Weiber“. Sonnabend „Figaros Hochzeit“.

Kammermuſtkabend der Volksbühne. Am Montag dem 10 Dez.
8 Uhr dende ndet der Kammermuſikabend der halliſchen Bläſer
vereinigung im „Thaliatheater“ ſtatt. Als Solliſtin iſt Frau Helene
Werther (Berlin) gewonnen. Karten in der Geſchäftsſtelle und am
Saaleingang. S via ge: „Jmproviſationen im Jun Montag
D) und am Donnerstag (R) Die luſtigen Weiber von Windſor“,

Komiſchphantaſtiſche Oper von Otto Nicolai, Mittwoch (6G).
Das Klingler Quartett ſeinen W Kammermuſik

Abend nächſten Montag mit Werken von Brahms, Schubert und
Schumann. (Karten bei Hothan.)

Keine Schließung der Univerſität Halle. Auf die vor einiger
Zeit in die Preſſe gebrachte Notiz von einer bevorſtehenden Schließung
verſchiedener Univerſitäten, darunter auch Halle, hatte ſich der
Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrs Verband an das ſche
Innenminiſterium gewandt. Wie dieſes jetzt mitteilt, wird dort eine
Schließung unſerer Univerſität nicht inbetracht gezogen.
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Vereins Kulender
der VSPD.,

eien Gewerkſchaften, Gefelligen Vereineet der ſozialiſtiſchen en Zuſammen
nfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Sekretarict der VSPD. Halle (Saale), Harz 4244,

ar 2 r S ruf 1029.Ortsburean daſelbſt Fernruf 1029).

Die r der VSPD. im Bereinskalender
terfolgen, wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Ver

einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abgzüglich b00/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb
2 des Vereinskalenders bekanntgegeben.

e ehe Die Aufklärung derauen iſt ngende Notwendigkeit.ringt ded bat e Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit.

Halle
Jungſozialiſten. Dienstag 8 Uhr im
ugendheim, ortrags Gen. Dr. Bacher über „Der freideutſche

nötig. Auch die älteren
ugendgenoſſen ſind hierzu eingeladen.
Gewerkſchaftsfunktionäre und Be

triebsräte. Montag, den 10. Diezember,
im „Volkspark“: Vollſitzung der Be
griebsräte, Kartelldelegierren und Orts-
verwaltungsmitgtieder. Tagesordnung:
1. Die Rotlage der Arbedter und die Auf
gaben der Weimarer Kvnferenz. 2. Die
neue Schlichtungsore nuig

Gewerkſchaitskartell Halle.
Vollzugsausſchuß Halle.

Deutſcher Veamtenbund, Allgemeiner
utſcher Vecmtent und. Ortsausſchüſſe

alle. Morgen, Sonnmag, vorm. 10 Uhr,
roteſtver ſammlung aller Beamten

und Beamtenanwärter in den Salen des
Hoffägers Lindenſtraße. Thema „Mitten
im Exiſtenzkampf“. Referent: Ein Mit
glied des Bundesvorſtanijes, Berlin. Jeder

edanke“. ahlreiches und pünktlichesSe iſt

muß erſcheinen! 1116utſcher Verkehrs bund. Miüwoch,des ez., abends 28 Uhr, im Volks
rk: Mitglieder-Verſammlung,Bericht über die am Montag ſtattfindenden

GoldlohnVe handlungen uſw. Alle in
Frage kommenden Mitz lieder, männliche
wie weibliche, werden erſucht, beſtimmt
zu erſcheinen.

Zentralverband der Jnvaliden, Unfall
rentner. Witwen und Waiſen. Orts
ruppe Halle. Unſere Mitgliederver
ammlung findet am Sonntag, dem 9. De
m er, vormittags 9 Uhr, im „Volkspark

Da wichtige Punkle auf der Tages
ordnung ſiegen, iſt das Erſcheinen eines
eden d notadendig. Die Vor
iandsmitglieder müſſen eine Stunde früher

erſcheinen.
SAJ. Montagabenp 7 Uhr, Turnhalle

Kaſſiererzuſammenkunht. Bis dahin müſſen
ſämiliche Beiträge bezahlt ſein.

Gruppe Süd. Sonntag treffen wir
uns um 2 Uhr auf khiem Hallmarkt zur
Halotagesfahrt. Zahbreiches Erſcheinen
erwünſcht.

Gruppe Nord. Sonntag treffen
wir uns um 2 Uhr am „Pfälzer Schieß-

raben“ zur Volkstanzrobe zu Merſeburg.Erſcheinen eines jeden iſt Pflicht.

Nü h In Sonntag, den 9. Dezember.e abends 8 Uhr. in Gehüfte
(„Roter Hirſch Mitg.liederverſammlung.
Erſcheinen aller Milglieder iſt Pflicht.
Mitgliedsbuch iſt mitzubringen
Bockwitz Mittwoo), den 14. Dezbr.

abends z Uhr, im „Volks
haus“: Mitgliederverſammlung. Tages-
ordnung Partei- und Neichstagsauflöſung,

Mansfelder Lande.
tler Sonn-Eisleben. Hefe gehe e cnher

im „Volkshaus“: Verſammlung der hie-
ſigen Mitglieder des Sangerhäuſer Kon
ſumvereins. Da äußerſt wichtige Punkte
auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es Pflicht
eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volkshachhbdl., Harz 42/44.

Volkspork
Sonntag:

Ball Varietee
Sonntag, den 16. Dezember 1923, von

nachmiitags 2 Uhr an findet eine ordent-
ehe Generalversammlung im Lo-
kale des Gaſtwirts Herrn Karl Schumann
in Unterteutſchenthal ſtatt. Die Tagesord-
nung lautet: 1. Vorlegung der Bilanz und
des Eeſchäſtsberichts hes verfloſſenen Ge
ſchäftsfahres 1922/23, Entlaſtung des Vor
ſtandes und Verteilung des Reingewinnes,
2. Wahl eines Vorſtaridsmitgliedes, Wahl
von 3 Aufſichtsratsmktgliedern und Wahl
von 3 Erſatzmännern, welche laut Statut
aus ſcheiden. 3. Abänh)erung des S 10, Ab
ſatz 1 und 5 und 8 33. Abſ. 1 und 2 des
Vereinsſtatuts. 4. Gemoſſenſchaftliches.
Der Aufſichtsrat dus Koſum Vereins
Teutſchenthal u. Umgegend, eingetragene
Genoſſenſchaſt mit beſchr. Haftpflicht.

anz Schuſter, Vorſitzender. 4131

Stürmischen

Stadt Theater.
Sonviag, abends 7 Uhr:

Der Schatzoräber

Vonlag, adends T Uhr
Improvisationen

im Juni
Thalia- Theater.

Sonniag, abends 7 Uhr

Flachsmann
als Erzieher.

od. Theater
Rudolf Meer

der beste Komiker
Spezlalitäten

I. Ranges
Programm Aplaog 8 Uhr

Kl. Klausstr. 7
Besitz. J. Streicher

Dir.: W. Schur.
manStets ausverkautt

intolge des
fabelhaften

Programmsl
Sonnlag: 5 Vhr-Tee.

c. T. VKünstler Autnahmen

Operetten Schlage

Musſkhau: Hanthey

Grobe Ulrichstraße 12.

Verlobungs-Ringe

Eigene Fabrikation,
dah. R
quelle, Werkſtatt mit
elektriſchem Betrieb.

R. Voß
Gold und Juwelen-

Fabrikation.
Leipziger Str. I.
gegenüber Drogerie

elmvold Co.

wmntinnaiimmnnnn Bühneante meinen

Humoriot Franz Marx!!

t Seinen neuesten Fehlager-Vorwägen

Was wir voraus gesehen katten, üst erfolgt
um u Pat und Patachon U t

haben die Laohber aut ihrer Seite

Versaumen Sie nicht das prachtvolle Programm im
Fernruf

1224 Leipziger Straße
Jugendliohe haben zur ersten Vorstellung Zatritt. u Abends nur in Begleitung Erwaohsener.

Heiterkeitsertolg erzielt der
bekannte und beliebte

Auftreten: S.50 S. 29

Walhalla-Lichtspiel-Theater
Fernruf 1224Fernruf 1224

kineegchlagen wie ein
hat die sensetionelle Meldung, daß der Film: Tragödie der Liebe“ im U. T. Alte Promenade dieselben
unerhörten Träamphe erntet wie in New Vork, London und Paris. Nieht nur in Halle, sondern auf dem ganzen
europaischen Koptinent sprioht man von diesem Kolossal-Film, der ein

weltbedentendes Dreignis
bildet. Die Namen Emil Jannings, Mia Mgy sind dem Berliner Schusterjungen
ebenso geläufig, wie dem englischen Lord oder der Kleinen Pariser Grisette. Wenn
auch Sie dem Zuge der Zeit tolgen wollen, wenn auch Sie über alles Berühmte und
Wissenswerte mitreden wollen dann dürfen Sie Kkeinesfalls versäumen, dieses Filmwerk,
ein lebpadiges Bild mensehlicher Leidenschaften und Schicksale, so bald als möglioh

zu besichbtigen.

RAPFBFIKE
schlägt den

Rekord
C. T.-Lichtsplele d. Rleheckplatz
Wegen geradezu beängstigenden Andranges bitten wir,
möglichst die Nachmittags Vorstellungen zu besuchen.

II Ann 1 1.r.
IIIIIIIIIIVIIIIIIIIIIIII CEIIIIIIITäglich aus verkaufte Häuser!

Luciano Albertini
Die Todesschlucht

Fatty im Mädehenpensionat
türmäsche Heiterkeit 4186

Dazu:

Halle, den 8. Pezember 1928

PF

Meiner geehrten Rundſchaft und der
Einwohnerſchaft von Halle und Img.
gebe ich hiermit bekannt, daß ich ab
10. Pezember mein Spezial geſchafft für
Berufsbekleidung, Tuche, Anfertigung
einer Herrenkonfektion nach Plaß von
Rafſinerteſtraße 42 nach

Leipaiger ſtraße 66
verlege,

Indem ich für das mir bisher er-
wieſene Vertrauen beſtens danke, bitte
ich, mich auch weiterhin giltigſt unter-
ſtützen zu wollen. Eine reelle u. fach-
männiſche Bedtenung ſichere ich zu.

4127

Hochachtungsvoll

Johann Heunm.

Größte Auswahl,
billigſte Preiſe.
Kteppdechen

Bruno Paris

(do gofſot Du Raufen?

Leipziger Straße 12 Nur be unseren Inserenten!

Der vereehtigte Vrfolg üst da!
wminünnnunnuunnn Filmtell mann

Die beiden Riesen-Sensationsfilme:

III
s spannende Akte aus dem Farmerleben

Der Börrenköntg von Gallgtreet
Eine Börsengeschichte in 6 Akten

finden täglich größton Beifall

Fernruf
1224

Montag

ev

Fahrra r o he

Croße Steingtrabe 35
Nähe Walhalla

Als Faoharzt für Harn- und
Gosohlesohtskrankhelten
habe ich mich in Halle a. 8S., 4112

Goethestraße 32
Ecke Bismarckstr., Eing. Goethestr.,

niedergelassen.
Licht- und elektrische Behandlung,

Höhensonne.
Spreohzeit: Montags bis Preitags
11--1 4-6 Ubr. Sonnabend n. Sonn-
tag Keine Sprechstunde. Tol. 6969.

Dr. med. Fritz Warnecke,
Facharzt f. Harn- u. Geschlechtskrank.

zuokerwaren uſw.
gaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

WIIiy Volgt See e
Markt G gegenüber Börſe). 4108

kwpfehle parzende Weihnachts- Geschenre

Werkzeugkästen, Sohlittsohnhe, Sechlitten,
Tafel u. Tellerwàgen, Messer-, Reibe- u.
Brotschneidemasohin., Fleisohhackmaseh.
sowie praktisehe Artikel der Haus- und

Küchengerätebranche

BARTELS BECKLeipziger Str. 32, Inh.: Karl Sohmlädt, Tel. 5977

Damennangtaschen

in nur solider Austährung
AKtenmappen, Scohulmappen, Brieftaschen,
Zigarrentaschen, Geläscheintaschen, Reise-

tasehen empfiehlt 4111

Im fie Saft In 2,
creibmaschinencehrtadl!

Am 7. Dez. iſt aus dem Büro des Maler
verbandes. Harz 42-44, eine Schreibmaſchine
Marke „Jdeal“ geſtohlen worden. Dem
jenigen, der irgendwelche Angaben. die zur
Ermittelung des Täters bezw. der Schreih
maſchine führen kann, erhält eine hohe
Belohnung. Die Angaben werden ver
traulich behandelt. 4130

o b b b

Geschäfts- Eröffnung
z Gumm BIEDER

Vorteilhafte „8ezugs quelle r
ür

Verband der Maler.

3

Montag

Gummi-3 z.

Große Stelngtraße 81
Nähe Markt.

n

eine Laduug eingetroffen. Hervorragend
ſchöne grüne Bäume bis 5 m Höhe. Größte
Auswahl am Platze. Einzelverkauf nur
Sahnchthonſtr. 45 (1 Minute v. Ranv ich

atz.
Berger Lindner, Fernſprecher 1450

Korbmöbel
zu sehr vorteilhaften Preisen
in großer Auswahl Vorrätig.

Theodor Lühr, Sag
Kleine Anzeigen haben hier

r ”5ceW grossen Erfolg!
l mm-k-Z—..—

(Felimändler und Zuchter

Wir zahlen die höchſten Preiſe
zum Tageskurſe für 4028

Diegen, Kann Hazer-, Katzen
und Bdaeltelle, ſowie alle SortHäute u. Schatwolle bei ſoſortiger

Kaſſe und guter Uebernahme.
eachtet, daß kleine Ziegen, Trocken

gewicht von 1 Pfd. an. als voll über
nommen und bezahlt werden.

G
Domplatz 9 Tel. 157)

RomanusShinnacbo.

Leipziger Straße 16 gegenüber Cafe Zorn
empfiehlt zum Feste

z Rauch- und NMähtische, Diplomuten,
Stühle sowie Gobelinsofas u. Sessel

eigener Anfertigung

Gebr. Wege, Halle, Schillerſtraße 1

Drucksachentzder Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei

C Mim- p.Vom 16. Dezember an gelten bis au
weiteres folgende Preiſe:
Leucht, Koch unk Heiz

gas, Kubikmeter 0,20 Goldmark
Seperbegas, Kubikmeter 0,16
Waſſer, Kubikmeter 0,10
Lichtſtrom, Kilowattſtunde 034
Kraftſtrom, Kilowattſtunde 0,26
Die StromGroßabnehmer

zahlen von der letzten
Novemberableſung an bei
R abattgewährung für die

Kilowattſtunde 0,17
Halle, den 8. Dezember 1923. 4129

Der Magiſtrat.
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Halle ung Saalkreis.
Halle, den 8. Dezember 10928.

Vergeudet keine Dährwerte!
Ueber aie Behandlung von Getrierkleiſch.

Die Direktion des Schlacht und Viehhofes und des Stadtgeſundheirsamtes ſchreibt uns: Seiner Herkunft nach iſt das Sefe e
den meiſten aus Deutſchland ſtammenden Fleiſchſorten minde-
ſten s ebenbürtig. Die Hauptausfuhrſtaaten ſind Argen-
tinien und Braſilien. Die argentiniſchen Rinder und Schafe ſind
denen des beſten deutſchen und engliſchen Beſtandes gleichwertig,
das braſilianiſche Vieh iſt geringer, aber durchaus nicht ſchlecht;
in geſundheitlicher Beziehung ſind beide unſerem deutſchen Vieh
beſtande entſchieden überlegen. Es iſt alſo nicht richtig. daß
Gefrierfleiſch als ſolches minderwertiger Herkunft anzuſehen iſt;
im Gegenteil handelt es ſich vielfach um ſolches von beſonders
guten Viehbeſtänden.

Behandlung des Fleiſches: Eine weſentliche Verſchlechterung kann die Fleiſchbeſchaffenheit durch t e
frieren und Auftauen erleiden. Wenn man das Fleiſch bei zu
ſtarker Kälte ein frieren lätzt, ſo wird das Gewebe zerſtört
und beim ſpäteren Auftauen fließt aus den zerſprengten und zer-
riſſenen Gewebbeſtandteilen der nahrhafte Jnhalt (der eiweißreiche
Fleiſchſaft) ungehindert ab. Wo das Einfrieren bei einer Tempe
ratur erfolgt, die über dieſem ſogenannten „Todespunkte“ liegt
(bis 18 bis 20 Grad Kälte), wird die Veſchaffenheit verſchlechtert.
Weil in einigen überſeeiſchen Kühlanlagen darauf nicht genügend
tet wird, iſt das Gefrierfleiſch nicht immer gleichmäßig gut.
uf dieſe Vorgänge, die ein gutes Fleiſch zwar minderwertig,

aber nicht geſundheitsbedenklich machen, haben wir leider keinen
Einflufß Die Aufbewahrung muß bei 6 bis 8 Grad Kälte
in trockenen gutgelüfteten Räumen geſchehen (ſonſt Schimmelbil-
dung). Das richtige Auftauen iſt zweifellos von größter
Bedeutung. Bei langſamen und vorſichtigen Auftauen bei einer
Temperatur, die nicht höher als vlus 2 bis 4 Grad Celſius iſt,
bleiben die Fleiſchfaſerm gut erhalten und der Nährwert unver
ändert. Bei raſchem Auftauen (bei höherer Temperatur) werden
ebenfalls Zellen und Gewebefaſern zerfſtört, der Fleiſchſaft fließt
ab, e Nährwert geht verloren. Jetzt erſt wird die Ware „minder
wertig“.

Behandlung vor und nach dem Kochen: Vielfach wird
behauptet, daß Gefrierfleiſch beim Kochen oder Braten ſtets zäher
werde als einheimiſches. Das liegt daran, daß man das Fleiſch
nach dem Auftauen zu ſchnell zubereitet und verzehrt, weil man
fürchtet, es werde verderben. Jn dieſem Falle hat das Fleiſch noch
nicht die nötige „Reife“. Jn den meiſten Fällen wird nämlich das
Fleiſch in den überſeeiſchen Anlagen ſehr bald nach der Schlach-
tung zum Einfrieren gebracht und bleibt in dieſem Zuſtande zu
nächſt unverändert. Tatſächlich hat man alſo ein in dieſem Sinne
noch ſehr „friſches“ Fleiſch in der Küche, wenn man Gefrierfleiſch
nimmt. Jedes Fleiſch aber braucht eine gewiſſe Reife, ganz friſches
leiſch iſt faſt immer zähe. Fleiſch, das beim Einfrieren richtig
handelt und langſam aufgetaut iſt, kann zwei bis drei Tage gut

aufbewahrt werden; dann iſt es ebenſo zart und nahrhaft wie jedes
andere. Um es weiterhin möglichſt ſaftreich zu erhalten, ſoll es
beim Kochen in bereits ſiedendes Waſſer und beim Braten in das
heiße geſchmolzene Fett gelegt werden. Auch hierbei werden immer
noch große Fehler gemacht.

Zuſammenfaſſung: Jm allgemeinen handelt es ſich beidem Gefrierfleiſch um eine Ware von einwandfreier, äcfic Den

beſonders guter Herkunft. Richtig gefroxanes und (kangſam) auf
geterutes Fleiſch iſt mindeſtens ſo zart und wohlſchmeckend, wie jedes
andere, vielleicht noch vorteilhafter. Eben aufgetautes Fleiſch von
ehr friſcher Beſchaffenheit ſoll man wie jedes andere etwa zwei
age liegen (reifen) laſſen. Längere Aufbewahrung ver-

trägt das Fleiſch nicht, weil das Frieren und Auftauen die Rei-
üneth e beſchlennigt behandelt iſt Ge

e o geſund, an ſich ſogar appetitli alszahlreiche andere Fleiſchſorten. ſog petztliawr als

Weitere Ermäßigung der Fleichpreiſe.
Heute wurde der Peis für Rindfleiſch zum Braten von 2070 auf

1600 und zum Kochen von 1700 auf 1300 Milliarden, für Schweine-
fleiſch von 2400 auf 1800 Milliarden ermäßigt. Gefrierfleiſch
koſtet 900 Milliarden, Speck 2800 Milliarden. Jeglichem Preis-
abbau zum Trotz wird der Milchpreis unverändert
auf der gleichen Höhe wie im Anfang dieſer Woche gehalten. Was
ſagt di Preisprüfungsſtelle dazu? Auch mit dem Brotpreis von
250 Milliarden ſollte ſie ſich einmal befaſſen. Allerorten geſchieht
der Preisabbau radikaler als in Halle.

(Wanderungen eines Erwerbslolen.
J.

Der typiſche Fall von Arbeitsloſigkeit.
3250 Arbeitſuchende ſind allein beim Arbeitsnachweis für die

Metallarbeiter in den Liſten eingetragen. Wieviel des furchtbar-
ſten Elends läßt allein dieſe eine Zahl vernuten. Wieviel nerven-
zerrüttende Einzelkämpfe ſind im vergangenen Jahre von den Be
troffenen geführt worden, um die Exiſtenz nur einigermaßen auf-
rechterhalten zu können, und zuletzt haben ſie ſich alle dem Schickſal
hoffnungslos beugen müſſen und nehmen nun die Mittel der Er-
werbsloſenfürſorge in Anſpruch. Es iſt ein unſagbar bitterer Zeit
abſchnitt, deſſen Laſt ſie tragen, deſſen Qual auch ich mit durch
koſten muß.

Vor einem Jahre noch die wildeſte induſtrielle Hochkonjunktur.
Faſt noch unfertig, wurde dem Arbeiter das Arbeitsprodukt aus der
Hand geriſſen. Damals machte ich noch den Verſuch, allwöchentlich
eine beſtimmte Summe des Verdienſtes für Zeiten der Not zurück
zulegen. Dieſer Notgroſchen auf der Sparkaſſe wurde zahlenmäßig
zwar immer größer, aber der Zeitabſchnitt, für den er zulangte,
immer kleiner Vor dem Hriege garantierte er ein wenn auch
kärgliches Leben von einem halben Jahr. Dann wurden es nur
Monate. Später Wochen. Und als die Summe immer mehr
Nullen erhielt, nur noch Tage. Da hob ich das „Guthaben“ ab und
kaufte mir Lebensmittel. Dieſe Lebensmittel wurden verbraucht,
el im März d. J. die Kurzarbeit einſetzte. Dann wieder neu
gekauft, wenn es einige Wochen beſſer mit der Arbeit ging. Dann
wieder zugeſetzt bei nochmaliger Kurzarbeit.

Zu derſelben Zeit borg ten ſich andere Menſchen nicht nur
ausgeſprochene Kapitaliſten von derſelben Sparkaſſe

»Id, kauften dafür Wertpapiere, Aktien „Effekten“ iſt der
chöne Sammelname. Deponierten dieſe Effekten, borgten neues
eld darauf und kauften noch mehr Effekten, die immer im Werte

ſtiegen Bei irgendeiner paſſenden Belegenheit bezahlten ſie dann
ihre entwertete Papiermarkſchuld und blieben im glücklichen Beſitz

r Wertpapiere. Jch aber wurde arbeitslos, denn der Ve-
trieb wurde mit Einwilligung des Demobilmachungskommiſſars
ſtillgelegt, da man dem Unternehmer bei den heutigen Ver
häliniſſen die Fortführung desſelben nicht mehr zumuten könne.

Für mich blieb der Gang zum Arbeitsnachweis, zum Einwohner
meldeamt und zur Erwerbs-loſenfürſorge. Ueberall ein langes
Warten infolge des großen Menſchenandranges. Aber man war-
tet geduldig. Auf dem Arbeiténachweis, auf dem Einwohner-
meldeamt; denn man muß ſich erſt beſcheinigen laſſen, daß man
mm Halle n Jetzt wartet man allwöchentlich mit Schmerzen
auf die kärgliche Arbeitsloſenunterſtützung, man wartet zuſammen
mit den anderen Tauſenden. Aber dann ſind da noch die Tage,
wo man nichts erwartet; weder Arbeit noch Geld.

reren

ZDyeltes Blatt.4
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läuft man durch die Straßen, ziellos, und ſieht doch ſo vieles,
was man früher nicht geſehen, trotzdem es da war. Man
n osrſagen Entdeckungen. So habe ich den Riebeckplatz

Der Riebeckplatz.
Was für Berlin der Potsdamer Platz, das iſt für Halle der

Riebeckplatz Schon früh vor 6 Uhr, wenn die Züge nach dem
Bitterfelder Jnduſtrierevier abfahren, ſtrömen die Arbeitermaſſen
von allen Straßenmündungen aus über ihn hin. Das ſteigert ſich
noch bis gegen 7 Uhr, denn um dieſe Zeit iſt das Leunawerk und
das Geiſeltal der Magnet, der alles an ſich zieht. Nachdem ſetzt
dann der Geſchäftsverkehr ein, der zu manchen Tagesſtunden ſich
förmlich überſtürzt. Erſt in ſpäter Nachtſtunde kommt eine kurze
Ruhe über den weiten Raum. Doch nicht das tügliche Leben und
Treiben allein gibt dem Riebeckplatz ſeinen Charakter, nein, der
Riebeckplatz zeigt uns das „neue“ Deutſchland, und zwar in der
uns Arbeitern unwillkommenſten Geſtalt.

Früher wurde das tagtäglich um den großen grünen, platanen
beſchatteten Platz in der Mitte neuaufflutende und abebbende
lebendige Treiben ſinngemäß ergänzt durch das einladende Aeußere
vier großer Hotels. Von dieſen zeigt heute nur noch die „Goldene
Kugel“ das alte Geſicht. Das Hotel „Europa“ hat ſich in die
oberen Stockwerke zurückgezogen, während unten Geld regiert
die Welt etwas marktſchreieriſch das Bankhaus Lehmann eine

Abbau der Zeitungs-Bezugspreiſe.
Obwohl von einem Abbau der Ansgaben im Zeitungsgewerbe

noch nichts zu verſpüren iſt und uns die Drucckkoſten infolge Ein
führung der Löhne in Goldmark neuerdings ſogar weſentlich er
höht wurden, können wir dennoch, unterſtützt durch ſeit kurzem ein-
getretene Stabiliſierung unſerer Zahlungs mittel
und die von moenchen Leſern geübte Bezahlung der Zei-
tung mit wertbeſtändigen Scheinen

eine Senkung des Bezugspreiſes für die nächſte Woche
ankündigen. Wir bitten jedoch alle Leſer, ihre Erwartungen hier-
bei nicht zu hochzuſchrauben, wenn etwa andere hieſige Zeitungen
oder ſolche im Bezirke aus ſpekulativen Abſichten ihre Bezugspreiſe
niedriger halten, als für ſie wirtſchaftlich ſein kann. Wir beſitzen
nicht die Mittel, um ſolche Manipulationen mitmachen zu können.

Wenn unſere Leſer und Genoſſen ihre Opferbereitſchaft für ihre
Preſſe und damit für die gemeinſame Sache weiter üben, ſo können
wir auch für die folgende Zeit eine weitere Ermäßigung des Be-
zugspreiſes in ſichere Ausſicht ſtellen.

Für die Zeit vom 8. bis 14. Dezember koſtet unſere Zeitung
100 Milliarden weniger als bisher,

alſo 900 Milliarden (90 Pfennige). Außerdem ſind wir bemüht,
den Zeitungsumfang nach Möglichkeit zu ſteigern. Wir bitten
unſere Leſer, uns hierbei durch Werbung neuer Abonnenten mit
allen Kräften zu unterſtützen. Der Verlag.

Filiale eröffnet hat. Auf der ſüdlichen Seite des Platzes aber
hat ſich die Schwerinduſtrie angeſiedelt. Die beidengroßen Hotels die früher dort einladend den Reiſenden die Pforten
öffneten, beherberoen jetzt Stinnes und ſeine Geſchäfte. Am
Hauſe Riebeckplatz Nr. 1 prangt das Glasſchild: „Hugo Stinnes
Riebeck, Montan- und Oelwerke“. Am Hauſe Riebeckplatz Nr. 3
zeigt ſich dasſelbe Schild. Jm Hauſe Riebeckplatz Nr. 4 hat der
Deutſche Braunkohleninduſtrieverein“ und der „Arbeitgeber-
verband für den Bergbau“ ſeinen Sitz. Geſchäftsmäßig nüchtern
zeigen ſich dieſe Gebäude und drohen doch.

Im Riebeckplatz zeigt ſich der Charakter der Zeit. Auf dem
Pflaſter faſt ununterbrochen der brauſende Strom des Lebens,
der Kampf ums Daſein in ſeiner tauſendfältigen Veräſtelung.
Die Häuſer, die urſprünglich eleganten Gaſtſtätten, die
Wahr zeichen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft auf dem Boden
der freien Konkurrenz, drohen jetzt als Wahrzeichen der ge
bundenen Wirtſchaft, gebunden durch die Diktatur der Truſts
und der Kartelle.
cuf den Straßen um eine utopiſche Diktatur erhitzten, während
junge, ehrgeizige Auchpolitiker ihre Hauptaufgabe darin ſahen, die
alten Kampforganiſationen der Arbeiterſchaft zu zerſchlagen,
lauten ſich ſtärkere Tharaktere und klarere Köpfe aus den Kreiſen
der Unternehmer auf dem Riebeckplatz ihr ZwingUri. Jn vollſter
Oeffentlichkeit, während die ſtaatlichen Organe, die die Truſts und
Kartelle veherrſchen ſollen, ſich beſcheiden mit ihren Gebänden in
die ſtillſten Straßen der Stadt zurückzogen.

Feuerwehr und Beamtenabbau.
Von unterrichteter Seite ſchreibt man uns: Welche Gefahren für

die Feuerſicherheit der Städte durch den Abbau des Perſonals der
Berufsſeuerwehren verurſacht werden, wird durch die Nachri-ht
über ein kataſtrophales Großfeuer n Breslau grell beleuchtet. Am
22. September 1923 wurde die dortige Feuerwehr zu einem Fabrik
brand nach der Schönſtraße gerufen. Obwohl das Feuer, das durch
Funkenflug entſtanden war, ſofort bemerkt wurde, verzögerte ſich
die Meldung an die Feuerwehr derart, daß bei deren Eintreffen
die Flammen bereits fünf mehrſtöckige Gebäude der Fabrik erfaßt
hatten. Auf die nunmehr abgegebene Meldung „Großfeuer“
fuhren ſämtliche beſetzten Löſchzüge zur Brandſtelle. Jnfolge des
Abhaues der Bernufsfeuerwehr, die bis vor drei Monaten etwa 262
Körfe, elſo etwa das dreifache der halliſchen Wehr betrug, und jetzt
um 17 Vrozent verringert worden iſt, machte ſich ſofort ein der
artiger Mangel an Mannſchaften und Geräten fühlbar, daß die
Feuerwehr dem Brande nicht meh r gewachſen war. Es
wurden deshalb ſogar die dienſtfrefen und beurlaubten Mann-
ſchaften alarmiert und mit den infolge des Abbaues nicht beſetzten
Fahrzengen zur Brandſtelle gerufen. Erſt nach mehrſtündiger ver
zwe felter Tätigkeit der Feuerwehr. die mit 21 Schlauchlinien von
fünf Motorſpritzen angriff wurde das Feuer zum Stehen gebracht.
die letzten Beamten der Feuerwehr fonnten erſt nach 17 Tagen von
der Broandſtelle zurückgezogen werden.

Dieſe Mängel ſind eine ernſte Mahnung für gue St 23
zeigen einmal, daß dem Feuermeldeweſen weit mehr Beachtung R
bisher geſchenkt werden muß, ferner daß die Berrfsfeuerwehr
abgebaut, ſondern eher ausgebaut werden muß, endliel ver r
daß der Abbau der Berufsfeuerwehren rieſige Hefahren i
Volkswirtſchaft und die Bewohner der Städte bringt n
ſparung von einigen Stellen bei der Berufsfeuerweor m u
ſchwerſten Verluſten führen. Nicht nur, daß durch ſolche a c
die Arbeitsloſigkeit erheblich geſteigert wird es entſtehen, v er
in die Millionen Goldmark gehende Schaden bei r
Feuer zeigt. auch noch gewaltige Verluſte an unerſetzli Wenig
werten. Auf dieſe Gefahren hinzuweiſen, iſt dringen notw W ig.
Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr darf nicht mehr abgebaut werden,
als mit den ihr übertragenen Aufgaben vereinbar iſt Ver wir
in dem Breslauer Bericht von 21 Schlauchlinien und 5 W t
ſpritzen leſen, ſo fragen wir uns, zu weler K itaſtrophe ein ſo her
Brend in Halle führen muß, wo die Kopfzahl der Feuerwehr gegen-
über Breslau nur ein Drittel die Zahl der Motorſpriten nur 771
beträgt. Die für den Feuerſchutz in den zurzeit beſtebenden m
fange notwendigen Mittel müſſen unbedingt bereitgeſtellt werden.

Daran muß auch in Halle gedacht werden, ehe es zu ſpät iſt.

Während ſich die arbeitenden Schichten Halles

Sonnabend, den Dezember

Produktive Erwerbsloſenfürſorge für Hausinſtandſetzungen.
t

Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, iſt es ihm gelungen,
Mittel der produktiven Erwerbsloſenfürſorge für Jnſtandſetzungsarbeiten an Wohnhäuſern flüſſig zu machen. Die Zuſchüſſe werden
nur für ſolche Arbeiten gewährt, die für die Erhaltung von Wohn-
häuſern und von Wohnungen unbedingt notwendig ſind. Sie be
tragen für den Arbeitstag eines jeden vom Arbeitsamt über
wieſenen erwerbsloſen Bauhandwerkers 3,82 Goldmark. Außer
den Erwerbsloſen kann ausnahmsweiſe für 20 Prozent Stamm-
arbeiter der gleiche Zuſchuß gewährt werden. Anträge auf Ge
währung von Mitteln aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
ſind beim Wohnungsamt, Großer Verlin 11 Eingang Brauhaus-
ſtraße), Südbezirk, 1. Stock zu ſtellen. Jntereſſenten beſchaffen
ſich zweckmäßigerweiſe vorher die Antragsunterlagen, die ebenfalls
beim Wohnungsamt gegen Erſtattung der tatſächlichen Unkoſten
erhältlich ſind.

Parteinachrichten.
Ortsverein Halle.

Montag, den 10. Dezember, abends 72 Uhr, im Parteibureau
Sitzung des Ortsvorſtandes.

Mittwoch den 12. Dezember, abends 7 Uhr, im Parteibureau
Sitzung des Bildungsausſchuſſes.

Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

Vortrag in der Frauengruppe.
Jn der Franeagruhee ſpricht am Mittwoch Genoſſe F. O. H.

Schulz über „Lily Braun als Frauund Kämpferin“,
Genoſſinnen, ſorgt für ſtarken Beſuch des Vortrages.

Der Träger des Galgens bei der Maifeier verurteilt. Am
Maifeiertag hatte ein junges Bürſchchen die perſönliche Sicherheitder Leilnehmer dadurch gefährdet, daß er in provokatoriſcher Ab

ſicht einen Galgen mit aufgehängter Puppe und ein Schild „Nieder
die Regierung Cuno! Hoch die Arbeiterregierungl“ im Zuge
trug. Auf dem Marktplatz vflanzte er Puppe und Schild nach
dem ſeine Freunde den Weiſungen der Ordner im Zuge Wider
ſtand geleiſtet hatten inmitten der Menge auf. Die Folge war,
daß die Polizei in die Maſſe hineinritt und dem Träger Puppe
und Schild entriß. Jetzt ſtand der junge Mann, ein neunzehn
jähriger Unioniſt, wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze
der Republik vor dem Schöffengericht. Er wurde zu einer
Woche Gefängnis und einer Billion Geldſtrafe
bei Strafaufſchub verurteilt.

Die Linie 4 der Straßenbahn fährt am Montag wieder. Die
Linie 6 wird von der Ludwiagſtraße bis zum Schlachthof geführt.

Steuerverhältniszahl auch in der zweiten Dezemberwoche
850 000. Laut „Reichsanzeiger“ beträgt die Verhältniszahl, mit
der in der zweiten Dezemberwoche die in Geltung geweſenen Er
mäßigungsſätze zum Steuerabzug vom Arbeitslohn zu verviel-
fachen ſind, auch für die Zeit vom 9. bis 15. Dezember 1923 ein
ſchließlich bei jeder bis zum 15. Dezember 1923 einſchließlich er-
folgten Zahlung vom (bis zum 15 Dezember fällig gewordenen)
Arbeitslohn 850 000.

Fälſchung von Goldanleiheſcheinen. Von den durch die Reichs
bank ausgegebenen Nwiſchenſcheinen zu Schatzanweiſungen (Gold-
anleihe), die ihren Schutz in einem natürlichen Waſſerzeichen und
in den im Papierſtoff eingebetteten Pflanzenfaſern tragen. ſind
Fälſchungen der Stücke zu 1,05 Mk. Dollar aufgetaucht, die
als ſolche an der merngelhaften Nachahmung oder dem Fehlen der
Echtheitsmerkmale Waſſerzeichen und Pflanzenfaſern ſowjen im
an der ſchlechten Druckausführung unſchwer zu erkennen ſind.
Gleichzeitig wird auf den Umlauf verfälſchter echt er
Zwiſchenſcheine gleicher Schatzanweiſungen zum Nennwert von
0,12 Mark Gold Dollar vom 23. Oktober 1928 aufmerkſam
gemacht, bei denen die urſprüngliche Wertangabe durch geſchickte
Raſur in 42 Mark 10 Dollar geändert worden iſt. Vor An
nahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt.

Freitodverſuch. Am Freitagvormittag wurde auf dem Galgen-
berg ein in der Herderſtrafße wohnender Kraftwagenführer in
ſchwerverletztem Zuſtande aufgefunden. Er batte ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſitht eine Kugel in den Kopf geſchoſſen. Durch den
ſoofrt herheigerufenen Krankenwagen der Feuerwehr wurde der
Schwerverletzte der Klinik zugeführt.

Vergeblicher Sprung in die Freiheit. Ein junger Mann, der
wegen Einbruchdiebſtahls feſtgenommen werden ſollte, ſtürzte ſich
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus einem Fenſter des erſten Stock
woerks des Polizeivräſidinums. Erheblich verletzt blieb er auf dem
Bürgerſteig liegen. Er wurde in die Klinik überführt.

Das Wohltätigkeitsfkonzert zum Beſten der Altershilfe und der
Volksſpeiſung im Cornillſchen Hauſe (Weidenplan 17 1) am Sonn-
tagnachmittag beginnt nicht um s Uhr, ſondern um 5 Uhr. Ein-
trittspreis: 1 Goldmark.

Voikspark. Am Sonntag veranſtaltet die Keglervereinigung
einen Ball im großen Saal. Jm kleinen Saal finden die guten
Varieté- Vorſtellungen ſtatt.

Aus der Arbeiterlportbewegung.

Folgende Spiele finden am Sonntag dem 9. Dezember ſtatt:
Z Uhr V. f B. Lettin Cröllwitz 1 Uhr V. f. B. Lettin II gegen

Cröllwitz II, 2/23 Uhr Wörmlitz l--Teicha 1 Uhr Wörmlitz II gegen
Teicha II. 3 Uhr Trotha-Süd I Radewell I, 2 Uhr Teutonia I
gegen Fichte J. 3 Uhr V. f. B. Trotha I-- Giebichenſtein I.

Minervg I Viktoria l. Morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr
ſtehen ſich auf dem Viktoriaplatz obengenannte Vereine gegenüber.
Von jeher hat ein Kampf beider Mannſchaften ſtarkes Jntereſſe her
vorgerufen, zählten doch beide zu den Beſten unſeres Bezirkes. Ob-
gleich die Kämpfe ſcharf durchgeführt wurden, entbehrten ſie nicht
des ſportlichen Anſtandes. Der kommende Sonntag führt nun beide
zum letzten Serienſpiel zuſammen. Feſt ſteht, daß das Treffen zu
einem Ereignis von wortlicher Bedeutung werden wird.

1. Gruppe des 6 Bezirks des Arbeiter-Turn- und Sportbundes.
Sonntag, den 9. Dezember, früh 9 Uhr, Gruppenvorturnerſtunde im
„Voltspark“. Jeder Gruppenverein muß vertreten ſein zwecks Neu
wahl, Jahresbericht und Feſtlegung des Arbeitsplanes für das
kommende Jahr. Der Gruppenturnwart.

V. f. B. Süd I Radewell I a3 Uhr Peißnitz. Sämtliche Sport
genoſſen treffen ſich 22 Uhr in der grünen Tanne.

Sportluſtplatz Deſſauerſtraße. Am Sonntag, dem 9. Dezember,
haben folgende Mannſchaften zum Serienſpiel anzütreten 323 Uhr
Viktoria I Minerva I, 3 Uhr Askania I-- Dürrenberg I, Viktoria II

Minerva Il, Minerva III V. f. B. Lettin III, Askania III Vik-
toria III, Minerva-Jgd. Viktoria-Jad, Merſeburg Jgd. Dürren
berg Jgd., Sportluſt 1Il--Fichte II. Alle Mitglieder haben Sonntag-
vormittag 10 Uhr bei Thomas zu erſcheinen.

(Schluß des redaktionellen Teiles)
l

Aus dem Geſchäftsleben.

Die in Halle und weiteſter Umgebung beſtens bekannte Spezial-
ſirma für Fahrradbereifungen, Gummiſohlen und abſätze:
H. Bieder, genannt Gummi-Bieder, verlegt am Mon-
tag, dem 10. Dezember, wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, ihr
Hauptgeſchäft nach dem Grundſtück Gr. Steinſtr. 81 (Nähe Markt)
Das alte Geſchäft, Gr. Steinſtr. 35, wird in der gewohnten Weiſe
als Filiale weitergeführt.
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Der Nachlaß von 80 Pro iſt für alle ren Fahrpretsermäßigung zug) iſt igt.
Näheres.

„Naſſenkündigungen in der Bau Jn-Vitterfeld.
duſt rie. Die auswärtigen Baufirmen. die für die umliegendenJnduſtricwerte die Farrkenenbanten ausführen haben inſolge

des Einſtellens der Bautätigkeit in dieſem Winter ihrem geſamten
vonPerſonal Bauhandwerkern und Arbeitern teils zum 1., teils

Arve ſcheintanuar oder für ſpäter gekündigt. Es gibtz 15.Mi

Der „Delttzſcher Zeitung“ entnehmen wir folgende Meldung:
„Nachdem die ſämtlichen Stadtverordneten auf Ausübung ihres
Mandaits verzichtet und die noch verbliebenen Erſatzmänner die
Uebernahme des Amtes ghgelehnt haben, iſt die Vornahme einer
Neuwahl zur Stadtverordnetenverſammlung nötig geworden. Als
Wahltag iſt Sonntzg, der 18. Januar 1924, beſtimmt worden.“
Da unſere Gräfenhainicher Genoſſen in letzter Zeit hinſichtlich der
Berichterſtattung an das „Volksblatt“ eine bedauerliche Ent

chtigkeit dieſer Nachhaltſamkeit üben, vermögen wir uns für die

richt nicht zu verbürgen. Egoff d.Gräfenhaini Auskofung von öffen un esſch wo i dem Antegertchtsbezirt Gräfenhainichen wurden
ausgeloſt: als Geſchworenez Geſchäſtsführer Stollberg, Gräfen
ainichen: Maſchiniſt Gräfenhainichen Buchdruckereibe

Brünig, Gräfenhai Amtsvorſteher Wertſchitzky, Zſchoxne
Gemeindevorſte Golpa; Landwirt Richter, Radis;witß: ndevode e hee Lebrer Fueß, Gräfenhainichen Ehefrau

ünnich, Gräfenhainichen Kaufmann Verthold. Gräfenbainichen:

en e reren mee dere rmnitz; GemeindevorſteherHemmis ig Groſſa; e Schröder. Gremmin; Landwirt
Zahn, Radis; n Schmidt, Schköna; Reg.Mſtr. Weltgen,
Zſchotnewiß; Obdergäriner Hennig, Zſchornewiß; o) als Hilfs-

öffen: Udhrmacher Feine, Gräfendamichen; Faktor Weineck,Weihe Gräf inichen HandelsmannVernbardt Gräfenhainichen H als Jugend ſchoffe. Buchdrugerer

beſitzer re Gräfenhainichen o) als Mietsſchöffen: Maurer
äfenhainichen Bürovorſteher Grumbach, Gräfenhainichene Menſch Rede Arbeiter Pabſt, Zichornewitz; als Ver-

treter igeordneter Bergmann und Kaufmann Berthold, Gräfen
ichen ls n für das Amtsgericht in Bitterfeld: Magehen Adler 8 enhainichen; Arbeiter Kauert, Radis;

arbier Hanf, Golpa.
Kelbra. Aus der Partiei. Am J abend fand im

Schulzimmer der Volksſchule unſere monatliche Mitaliederverſamm-
lung ſtatt. welche wie immer ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende
Genoſſe Möckel berichtete kurz über die letzte Stadtverordnetenſitzung,
woran ſich natürgemäß eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Dann
wurde über Gemeindeangelegenheiten debattiert. Allgemein wurde
der Wunſch zum Ausdruz gebracht, eine zweite Hebamme für Kelbra
an zuſtellen. Dann fand eine ausgedehnte Ausſprache über Preſſean
gelegenheiten ſtatt. Die in letzter Zeit zu Tage getretenen ierig
keiten wegen rechtzei Zuſtellung der Zeitung an die Leſer ſind
in verkehrstechniſchen Schwierigkeiten bearündet. Dem Verlag trifft
keine Schuld. Es wurden Mittel und Wege erwogen, um dieſen
plötztich aufgetretenen Mißſtand zu beſeitigen. Dann wurde noch
über interne Parteiangelegenhbeiten verhandelt, welche für die Oeffent
lichk.it von untergeordnetem Intereſſe ſind. Berchloſſen wurde, öfters
Mitaliederverſammlungen im Schulzimmer abzuhalten Es ſt aber

Pflicht aller Geyoſſen, nachdem der Vorſtand angeſichts der
rbeitsloſigkeit und der hohen Bierpreiſe, welche den Aufenthalt im

Parreilokal unmöglich machen, dieſe Maßnahme getroffen hat, voll
zäſlig zu erſcheinen.

Vieſterig. Aus der Gemeindevertretung. Jn der am
Montag ſtattgefundenen Sitzung wurde die Grundvermögensſteuer
auf 80/0 feſtgeſetzt. Die Goldmark joll mit 300 Weilliarden zugrunde
gelegt werden. Für die Klemkinderſchule wird für die dort tätige
Schweſter eine Hilfskraft für die Vormittagsſtunden angeſtellt. Die
Bezahlung on nach dem Tarif der Gemeinde und Staatsarbeiter
Da die jetzigen Räume zu klein werden, will der Gemeindevorſtener
verſuchen, andere Räume zu beſchaffen. Der Gemeindeangeſtellte Willy
Schröder wird der Gruppe 4 der Reichsbeſoldungsoednung eingereiht.
Zu einer Weihnachtsſpende für die Ortsarmen und Sozialrentne:
wurden 300 Gol dmark bewilligt, für die Kleinkinderſchule 150 Gold
mark. Jm Verſchiedenen entſpann ſich eine rege Ausſprache über
die unerhört hohen Preiſe der Lebensmittel, beionders Fleiſch und

l, den Allüren des Unternehmertums entgegenzutreten. 5
Gr aginichen. Neuwahl des Stadtparlaments

3 r 74 h en Es zein nzeigeen
Grünewalde. Aus der Parteibewegung. Die letzten beiden

Veranſtaltungen der Partei, eine Funktionärverſammlung und eine
liederverſammlung, waren gut eſchäftigte ſich die

rſitzung nur mit der politiſ ituation und der daraus
abzuleitenden Stellung der Pariei, welche, wie allgemein anerkannt
wurde, eine Bereitſchaftsſtellung ſein muß, um allen politiſchen
Eventualitäten begegnen zu können, ſo ardnete die Parteiverſammlung

r die z i r e ä J der rum ordnungsmäßige Geſchäſtsführung verbürgen zu können.Der Genoſſe Dietrich ſkizzierte, wenn auch gedrängter gefaßt als in

n en die Stellung der Partei zur politiſchen Situation.
ege Ausſprachen T. von der Vprr Mitarbeit der Ge

Es erweiſt ſich als erforderlich daß die Genoſſen des dfteren
zuſammenkommen, um das Verſtehen und Erkennen zu feſtigen und
ie Geneſſinnen und Genoſſen immer üefer in die Welt des Sozia-

lismus eindringen z laſſen. Einer unſerer tätigſten Genoſſen weilt
gegenwärtig nicht ünter uns. Der Genoſſe Otto Voigt iſt anläßlich
eines Umzuges Streikender, welcher in aller Ruhe ſich abſpielte, von
ver Schutzpolizei verhaftet worden; trotz aller Bemühungen konnte
ſeine Haftentlaſſung bisher nicht erreicht werden. Unſaßbar für die,
welche den Genoſſen Voigt als einen Mann von Ueberlegung kennen.
Oder ſoll die Betriebsratstätigkeit des Genoſſen Voigt in der Grube
Koyne hiermit zum Abſchluß gebracht werden Für die Partei
mitglieder entſteht die Pflicht, der Familie des Genoſſen Voigt jede
Unterſtützung zukommen zu laſſen. Zur nächſten Parteiverſammlung
wollen ſich die Genoſſinnen und Genoſſen zahlreich einfinden. Sie

h nun dem 9. Dezember, abends 6 Uhr, im Gaſthof zur
alke ſtatt.

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Die Golägebälter“ der Beamten.

Die geſtern im Reichsfinanzminiſterium zu Ende geführten Be
oldungeverhandlungen hatten ein Ergebnis, das zwar den
tatsbedürfniſſen des Reiches nicht aber den Haushaltskoſten der

Beamten gerecht wird. Die Regierung begründete ihr völlig un
Beſoldungsangebot mit den knapp bemeſſenen Krediten

er Rentenbank, die bis 1. April 1924 ein ſparſames Wirtſchaften
e Darüber, daß das Reich aus Krediten eine aus
reickende Beſoldung nicht ſicherſtellen kann, iſt ſich auch die Be
amtenſchaft klar. Sie vertritt deshalb nach wie vor den Stand-
punkt, daß zu den Krediten vor ollem Einnahmen aus
Steuern der leiſtungsfähigen Schichten der Bevölke
rung hinzukommen müſſen. Auf keinen Fall kann den Beamten
der unteren Beſoldungsgruppen zugenutet werden, angeſichts einer
150prozentigen Steigerung der Vorkriegspreiſe mit 70 Prozent der
Bezüge vor dem Kriege auszukfommen. Was ſoll z. B. ein Beamter
der Beſoldungsgruppe III in der Ortsklaſſe A mit zwei Kindern
im Alter von 5 und 10 Jahren mit einem Jahresgehalt von 1212
Mark (Grundgehalt 726 Mk., Ortszuſchlag 120 Mk., Frauenzu-
ſchlag 84 Mk., Kinderzuſchläge 282 Mk.) anfangen? Sein Monats
gehalt beträgt demnach 101 Mk. Davon kommen in Abzug
Steuern, Beiträge uſw. Es iſt ausgeſchloſſen, daß mit dem ver
blerbenden Reſt eine vierköpfige Familie unterhalten werden kann.
Die Gewerkſchaften haben aus dieſen Gründen das Angebot der
Regierung ab gelehnt, und zwar im Hinblick auf die niedrigen
Gehaltsſätze als auch mit Rückſicht auf die zwiſchen den Peſol
dungsgruppen liegende Spannung.

Auch die Arbeſtgeber diktieren.
Zum Lohnſtreit im Handels- und Transvportgewerbe ſchreibt uns

der Deutſche Verkehrsbund, Verwaltung Halle: Nachdem der Ar
bei rverband eine weitere Lohnerhöhung ab 24. November ab-
gelehnt hatte, wurde ſeitens der Arbeitnehmer der Schlichtungs-
ausſchuß angerufen. Diſer fällte am 1. Dezember einen Spruch,
der auf die vom 17. bis zum 23. November beſtandenen Lohnſätze
30 Prozent Zuſchhag vorſah. Da das Mehr der Reichsindexziffer
für vorige Woche W Progent betrug, ſo hätte man men
können, die Arbeitgeber dem Spruche ohne weiteres zuſtimmen
würden. Sie lehnten denſelben aber ſtrikte ab. Hierauf wurde
unſererſeits die Verbindlichkeitserklärung des Spruches beantragt.
Am Donnerstag dem 6. Dezember, wurde dieſelbe vom Demobil
machungskommiſſar in Merſeburg abgelehnt. Da demnach der
Lohnſtreit offengeblieben war, blieb es eigentlich eine Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß der bis zum 28. November geltende Lohn ſo lange

werden mußte, bis die Tarifparteien eine ander
weitige einbarung getroffen haben. Damit ſind aber die Av
beitgeber nicht einverſtanden, denn ſie haben laut einem Rund
ſchreiben eigenmächtig feſtgelegt, W der alte Lohn, der am

m

ſchieden wehren wi

80. November gezahlt werden ſoll, während dann für die Wochen
ab 1. Dezember nur noch 80 Prozent desſelben zur

racht gr. Dieſe 80 ſollen, wie es in mchreiben heißt, gewiſſermaßen Lohnabſchlag gelten,eine Verſtändigung über die ab 1. Dezember zu a

n Goldlöhne herbeigeführt iſt. Hier liegt ein in aller Form
n die guten Sitten verſtoßendes einſeitiges Diktat des Arbeit

erverbandes vor, n das ſich unſere O. ganz ent
Die Berufsangehörigen erſehen hieraus,

was vor ſich geht und daß ein feſterer Zuſammenhalt als bisher
unbedingt nötig iſt. Auch die Urorganiſierten werden wieder ein
ſehen lernen, was ſie mgeriän haben und werden ſich hoffentlich

bald wieder ihren Verpflichtungen den Gewerkſchaften gegen
über erinnern.

Funktſonärſitzung im Du.
Noch keine Lohnfeſtſetzung. Die Metallinduſtriellen wollen

für Lohnabban ſorgen.
Die Funktionäre der halliſchen Metallarbeiter waren am Freitag

das zweitemal in dieſer Woche zuſammengekommen, um nun end
lich zu der immer wieder ſich verzögernden Lohnfeſtſetzung Stellung
K nehmen. Aus dem Bericht Gröbels ging hervor, daß auch die

er handlungen am Donnerstag keine Regelung der Goldlohn-
forderung brachten. Ein Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes
wurde unter Zuſtimmung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf
acht Tage vertagt. Die Unternehmer wollten als höchſten Lohn
47 Pf. pro Stunde zugeſtehen. Alle Einwände und Proteſte der
Verband svertreter über die Unzulänglichkeit ſolcher „Spitzenlöhne“
wurden von den Induſtriellen hartnäckig zurückgewieſen. Sie er
klärten, ſie würden jetzt ihrerſeits energiſch für Preisabbauder
Lebensmittel ſorgen und ſtellten Verhandlungen mit den Handels
kreiſen für die nächſten Tage in Ausſicht. Eine Teilnahme der Ar-
beiter an dieſen Verhandlungen lehnten ſie ab. Sie verwieſen da-
bei auf das Beiſpiel der Unternehmer in Hamburg, die
durch ihr Vorgehen dort den Brotpreis auf 49 Pfennig

Igeſenkt bätten.
Es iſt verſtändlich, daß dieſer Teil des Grösbelſchen Berichtes von

lebhaften Zwiſchenrufen begleitet wurde. Tatſächlich haben früher
die Unternehmer ſtets betont ſie hätten keine Möglichkeit, das
Steigen der Lebensmittelpreiſe zu verhindern. Jn der Diskuſſion
kam zum Ausdruck, daß dieſer in Ausſicht geſtellte Preisabbau ein
chönes Verſprechen bleiben wird wenn ſich die Unternehmer nicht

zu entſchließen, die Preisvolitik der Lehensmitteltruſts zu zer-
brechen, und das iſt kaum zu erwarten denn Eine Krähe hackt der
anderen kein Auge aus. Das Reſultat der Verhandlungen vor
dem Schlichtungsausſchuß war nur Feſtſetzung von zwei Vor
ſchuß zahlungen am (geſtrigen) Freitag und am Mittwoch,
dem 12. Dezember, in Höhe von 10 und 11 Billionen.

Aus der Jugendbewegung.
Dezemberprogramme der Sozſaliſt. Arbeiter-Jugend.

Ortsgruppe Gräfenhainichen. Dienstag, 4. Dezember: Lieder
abend; Donnerstag, 6 Dezember Vortrag; Sonntag, 9. Dezember:
Volkstänze in der Turnhalle; Dienstag, 11. Dezember: Leſen
Diskuſion Donnerstag, 13. Dezember Vortrag Sonntag, 16. De
ember: Unterhaltungsabend in Schlenſe; Dienstag, 18. Dezember:

Weihnachtsvorbereitungen Donnerstag, 20. Dezember Arbeitsabend;
Sonntag, 23. Dezember Weihnachtsfeier; 1. und 2. Weihnachts
feiertag: 2 Tagestour Montag, 31. Dezember: Neujahrefahrt.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul 73für Feuilleton und Lokales Hermann Lange We rer
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig; ſämtlich in S
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.

h mee
Sonntag haben wir von 10 bis 6 Uhr geöffnet

Samson Co., iuryT Portstr. 9
Photographisohes Atelier und Vergrösserungs Anstalft.

W Sonder-Angebot!
Zum Weihnachtsferte liefern wir

Matihilder: 12 Visites von 5. Mark aen,
9 12 Cabinets von 10. Mark an.

Vergröeserungen und Postkurten zu den bekannt billigsten Preisen.

Wurſt. Die Gemeinde will, wenn die Preiſe nicht herabgehen, ſelbſt 23. November gezahlt wurde, nur für die Woche vom 24. bis Peradin die Grosse Kostet 40 Goldptennze.

GOsterwald-Werke, en Je S Felle SchafwolleFernruf 3725 Halle a. S. Poetstrabe 8 in 77 i 3 Felle 4 Hüute 7 Tee r gen. r Um
Kaliga, b von Schafwolle geoen Strickgarne,en e und WolleBureaumös be Anastenunx Unverwäetliede kaufen Händler r unVervielfitigunge- Apparate aller Irt. Abtenmappen zu Höchſtpreiſen

m WColdl, en Pelzouren n en Mann Mansfelder Landeauf ist Vertrauens Lederwaren- xaaneeeeeedeeeee eſſene ren Die Möclichleit ATheitsamt Eisleben.d. Preiaauszeiehnung. 5 beſonders günſtig Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.in uns Sedaufenstern.

von Pelneaehen
aller Art werden ſach

mäß ausgeführt.nie e her.
alte ine mome,

r r FrauondusohenFrauenspritson
e

zu kaufen finden Sie
bei mir in ſämtlichen
Thüringer Strick-
wollen, Kleehblatt-
wollen, reine Schaf
wolle, Jumper und

Gewerbliche Abteilung. Arbeit
uchen de: Autoführer 1, 2, 8b, Bohr
meiſter, Baufübrer, Architekten, Bäcker,
Ftriwe Buchbinder, Maler, Anſtreicher,
Firmenſchreiber, Maurer, Schloſſer, JnJackenwolle in allen ſtallateure, Geſchirrführer Tcſchler,

Aualitäten und Far Himmerleute, Handelsleute, Sattler,
ben ſowie reinSchmiede, Steinſetzer, Glaſer, Schneider,
wollene Strümpfein allen Größen b

Farben.
Berg, Hütten, Salinen, Platz Tage
bau- und Abraumarbeiter, Bauarbeiter,
Handlungsgehilfen, Bürogehilfen. Zahn
techniker. dwirtſchaftliche Abteilung.
Arbeitſuchende: Dampfpflugmaſchigiſten Dreſchmaſchiniſten Gutehandwere,

Aufſeher, Hofmeiſter, Wächter, Geſchirr
führer, Tagelöhner, Schäfer, Schweizer

ERisleben,
Andreaskirchpl. 3/4.
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Ex. Kl. Sandberg.
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kellzablaus gihtStdrun u.
Erſcheinungen der

von3 ter Ziele

kluge Frau
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Gr. in. el

Wir daltes uns den Veroina-,
fGewerksehafts- und Partei-
vorstän den s. Heratellung von
Drucksgchen ahier Art
in gesohmaek voller and

Zusammengoestellt von
Karl Werner

Zu beziehen duroh die

Zoltungs-

Vnentbehrliok für jeden Zeitungeleser

Halle, Gr. Vrichatrasse 27

Frauen r Abteilung. a) Arbeit-
(hende: Arbeiterinnen, Fraüen fürn t S Büroreinigen, Dieſen ren für

Ausblerdben der, Ausbeſſern, Dame ſucht Nachmittagsbe-
monatl. ſchäftigung, Haustochter, Kontorperſonal,

Lageriſtin, Stütze, Verkäuferinen, Waſchd Der ſ. W Faen Weißnäherin. Of d
hie behördlich mädchen Hausperſonal und Land
geprüftes Spezial
n ch Zavareraue reiben mirStnden daten 2 Awtiche

ſache Weh Milchverbilligung.ſonſt 3 faches Geldzurück. 589
frau Marie n Hcht,
Behördl. anerkannte
t

amburg A. 45,
Koppel 26.,

Gutſcheine werden für die bisherigen
GutſcheinJnhaber am Dienstag, dem l.
Dezember im Rathaus, Zimmer 6, aus
gegeben.

Eisleben, den 7, Dezember 1923.
Der Magiſtrat
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